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Sommunisten - Pleite
Die Nachrichten vom ganzen Reich zeigen, daß das kom¬

munistische Volksbegehren zur Pleite geworden ist. Es sollte
Much dem Willen der „Revolverkommunisten" zu einem „entschei-
M°uden Schlag gegen die SPD ." und sozusagen „eine weltgeschicht¬
liche Bedeutung " erlangen . So heißt es wörtlich in einem Rund -
lchieiben der Bezirksleitung Ostsachsens der KPD ., in dem über
Me Flauheit in der Einzeichnung bitterlich gejammert und die
bevorstehende Niederlage schon jetzt eingestanden wird . Nun ist
6 ’* Pleite schon da.

Die bisher aus den v e rs ch i e d e n en Teilen des Reiches
Erliegenden Zahlen lassen dieses vorzeitige Gejammer
Durchaus verständlich erscheinen . In Berlin z. B . haben die
M°Mmunisten am fünften Einzcichnungstag nicht einmal den
duften Teil der in der gleichen Zeit beim Volksbegehren

M »en die Fürstenabfindung erfolgten Eintragungen erreicht . In
Dresden und anderen Großstädten ist das Verhältnis noch
Flechter . In der sächsischen Hauptstadt betrug die Ein -
'
^ chnung in den ersten fünf Tagen 3322 gegen 31500 beim Volks-
Msehren gegen die Fürstenabfindung . Das ist nicht einmal der
Killte Teil der damals erfolgten Eintragungen . In Biele -
/ ld , um auch eine mittlere Stadt zu nennen , zeichneten sich in

ersten fünf Tagen ganze,97 Personen gegen 2768 beim
^ lksbegebren gegen die Fürstenabfindung ein. In Brack -
^ ede , einer kleinen westfälischen Stadt von 15000 Einwohnern ,

waren in fünf Tagen sogar nur 35 Einzeichnung en zu ver¬
zeichnen .

Die Verhältnisse auf dem Lande liegen noch katastro¬
phaler . Im Bezirk Brandenburg gibt es ganze Land¬
gebiete, aus denen bisher keine einzige . Einzeichnung für das
Volksbegehren gemeldet wurde . Aebnliche Meldungen liegen aus
Ost - und Wcstvreußen und den agrarischen Gebieten Schle¬
siens und der Lausitz vor . In dem Eutsbezirk Dresden -Albertstadt
ist in fünf Tagen sage und schreibe eine einzige Eintragung erfolgt .
Es scheint überhaupt , dah die KPD . in groben Teilen Deutsch¬
lands nicht einmal ihre Stimmenziffer vom 20. Mai
erreicht. In B a d en liegt der Fall ähnlich . So wird aus

/Fr ei bürg i . Br . berichtet: Die Eintragungen zum Volks¬
begehren gegen den Panzerkreuzerbau entsprechen auch nicht im
entferntesten den Erwartungen , die die kommunistischen Ver¬
anstalter daran geknüpft haben . In Freiburg haben sich bis jetzt
schätzungsweise 250 bis 350 Personen eingetragen . Bei dem
Volksbegehren zur Fürstenabfindung batten sich insgesamt zirka
17 000 Personen eingetragen . Der kommunistische Rummel ist ein
Reinfall geworden.

Die beabsichtigte „Zerschlagung der SP D .
" wirkt sich

I

also , das kann heute schon gesagt werden, im Gegenteil zu einer
Niederlage der KP

'
D ." aus . Darüber wird noch das Nähere

zu sagen sein , wenn es endgültig soweit ist.

Hauseinsturz in Prag
50 Personen unter den Trümmern

"
Prag , 9. Okt . (Eig . Draht .) Am Dienstag nachmittag hat
im Innern der Stadt Prag eine Baukatastrophe von beilpiel-

■e*n Umfang ereignet . Nachmittags gegen 3 Uhr stürzte ein steben -
^ ckiger Eisenbetonban in der Bischofsgasse unter fürchterlicher De -
°""iion ein. Nach den bisherigen Mitteilungen befanden sich zur
' *** der Katastrophe etwa 80 Personen auf dem fast fertig -
" ' stellten Bau . Der gröhte Teil scheint ein Opfer der Kata -

' ° vhe geworden zu sein . Im Verlauf der ersten Rettungsarbei -
n wurden bis jetzt 10 Tote und 18 Schwerverletzte aus
" Trümmern gezogen . Etwa 10 — 50 Person en liegen bis
° »ds noch unter den Trümmern , darunter eine Frau mit Kind
* ein Kutscher mit keinem Gespann. Jnfanierietruppen , Polizei

Feuerwehr sind an dem schwierigen Rettungswerk beteiligt ,
ft« ^ bntausende von Menschen strömten bis in die späten Abend-
d,.!!"' « geradezu panikartig in die Umgebung der abgesperrten Un-" ' u -ksstätte .

* °n der bauausführenden Firma wird erklärt , dah die Vao -
tz

^ kchnungen genau angestellt wurden , die Herstellung des
mit amerikanischen Maschinen geschah, und dah die Bau -

Ich l
'Eeu nicht im Akkord vergeben waren . Die Katastrophe wird der
Achten Qualität des verwendeten Zements zugeschricben ,

nicht in der vorgeschriebenen Zeit trocknete und hart
hj

E°e . Es handelt sich um die gröhte Baukatastrophe , die sich
ereignet bat.

10 . Oktober ( Funkdienst) . Bis Mitternacht sind von den
i, ^ rn der Einsturzkataftrovbe 18 Tote und 2 6 V .ex letzte ge¬

rn. Ueber 5 0 A r b e i t e r . werden noch vermiht .

An der Unglücksstelle arbeiteten in der Nacht beim Schein grober
Reflektoren gröbere Militärabteilungen , darunter ein ganzes Pio¬
nierregiment . Man versucht mit schweren Militraktoren die
Bautrümmer auseinanderzusvrengen und mjt modernen Schweih-
avvaraten die Traversen und Eisendrähte zu durchschneiden . Die
Schuttmasscn werden ununterbrochen mit Lastautos abgefahren .

Sturmfahrt des JUbed Ballin“
Der Hapagdampfer „Albert Ballin " ist nach einer schweren

Sturmfahrt , in deren Verlauf 3 lPassagiereBerletzungen
davongetragen haben , im Neujwrker Hafen eingelaufen . Sämtliche
Verletzte hatten sich bereits hinreichend erholt , um sich ohne Hilfe
an Land begeben zu können . Das Schiff selbst ist von dem schweren
Sturm insbesondere während des Versuches , einem in Seenot gera¬
tenen holländischen Frachtdampfer zu Hilfe zu kommen , ziemlich mit¬
genommen worden.

Ueber den Sturm wird noch berichtet: Als der Stur « seinen
Höhepunkt erreicht hatte , drückte eine riese n h a f t e Wog e das
Mittelfenster der Kommandobrücke, die etwa 25 Meter über der Was¬
serlinie liegt , ein und überflutete das Steuerhaus . Drer drcke Fen¬
ster des vorderen Promenadendecks und eine nach Unterdeck führende
Tür wurden zertrümmert .

Nmerikafahri verschoben
Die Amerikafahrt des „Grafen Zeppelin " wurde wegen

der Wetterlage für Mittwoch abgesagt . Bis jetzt find
52 000 Postsendungen für den Ozeanflug avsgeliefert worden.

Amerika trifft grobe Empfangsvorbereitungen .

^liüersolg eines AristoKratenplans
Sammlung für qelbe Stahlhelmaewerkschaften

di, Münchener Post ist ein recht interessanter Briefwechsel in
gefallen , den unter dem 18 . August 1928 eine sogenannte

iiu Anstelle für nationale Arbeiterwerbung und -Bildung " in Bock-
rjch . ^ ulstr. 19. an zirka , 2000 freiherrlich und adelige Häuser ge-
*ef !4

*)at> um Beiträge für die Errichtung einer nationalen Arbei»
gegen den Geist des Marxismus zu erbetteln . Diesen Bet -

« it,etn
en n,ar "der ein ziemlicher Miherfolg beschieden , wie aus
Zeiten Schreiben der gleichen Reichsstelle unter dem 16 . Sev-

« « r ds. Js . hervorgeht . Von den 2000 adeligen Häusern haben
^ er ff Beiträgen reagiert, ' die zusammen 315 RM . ausmachen.
*Hit

^ chäftsführer, ein Direktor Wacker , legitimierte seinen Bettel
fc , « Unterschriften von Tirvitz und Dr . Weih, dem Hauptge-
>n hz» "drer der Deutschnationalen Volksvartei in Berlin und setzt

Berzweiflung über die Zugelnöpftheit des deutschen Soch-
W * * Zweck der geplanten Aktion zur Bekämpfung der Sozial -

, " och einmal auseinander . Am Schlub dieses zweiten
es :

# i »
"w !1 hoffen nicht nur Arbeiter , sondern auch Baue rnsöhne

Landbund und Stahlbelmleute ur
ME ** und Mitglieder

r ' || ]| W IWll HU? (tlttf ) Uli VtV «• HHVI)Vllt ) frll H II VV » V «
der gleichen Bitte wenden. Um Jrrtümern vorzu-

» ^* 1* » ? er,en wir , dah wir eine reine staatsvolitisch «
?*!> de« und keine gewerkschaftliche . Uns find also Schüler" ' Ets » christlichen Gewerkschaften sowohl als auch
... Äljt " ' l i ch friedlich eingestellte Schüler willkommen.
" *** » . „

"" deren Worten : Man plant eine Schule, in der Sahge-
werden. Aber dieser Artikel scheint nach den Bettel¬

briefen selbst in adeligen Kreisen nicht mehr zu ziehen. Der Vor¬
gang ist jedoch ein interessanter Beitrag zur Klärung der politischen
Zwecke des Stahlhelms und ähnlicher Verbände .

Ovnamttpatronen unter
Ebertöenkmal

Ein bayerisches „Ordnunasstückchen "
Vor wenigen Wochen wurde dem ersten Reichspräsidenten Ebert

in Ottobeuren bei München durch das Reichsbanner ein Steindenk -
mal gesetzt. Die sich daran anschliehende Setze von rechtsradikaler Seite
hat nun dazu geführt , dah das Denkmal durch einen Dynamit -An¬
schlag in die Lust gesprengt werden sollte . Am letzten Samstag
wollte ein Reichsbannermann die Stufen des Denkmals reinigen .
Als er die auf der obersten Stufe befindliche Erde wegräumte , fand
er HDynamitpatronen , 2 Sprengkapseln und 2 ungefähr 10 Meter
lange Zündschnüre. Eine dieser Schnüre war »um Teil schon abge¬
brannt . Nach der vorgenommenen Untersuchung hätte die gefähr¬
liche Dynamitladung genügt , um nicht nur das Denkmal zu zer¬
stören, sondern auch die umliegenden Häuser zu gefährden » Von den
Tätern hat man bisher noch keine Svur .

Di « Strafrechtsreform
Im Reichstag haben die parlamentarischen Arbeiten mit der

Wiederaufnahme der Tätigkeit des Strafrechtsausschusfes
begonnen. Dieser Ausschuh , der unter Vorsitz von Eeheimrat Kahl
tagt , wird ' sich auch auf die Eesetzvorarbeiten stützen können, die der
alte Reichstag für Strafrechtsreform begonnen hat und die
durrb ein Ueberleitungsgesetz auf das neue ReichsparlaMent über¬
geführt wurden.

Such eine Soalilions-
betrachtung

Von Minister Dr . A. Remmele
Herr Prälat Dr . Schofer bezeichnet « es bei seiner jüngsten Rede

als auffallend , dah ich unlängst eine Betrachtung über die n ä ch st e
Regierungskoalition angestellt hätte . Meine , einem Reporter gegen¬
über gemachte Bemerkung , nach den kommenden Landtagswahlen sei
zu prüfen , wie sich die Koalitionsvolitik fernerhin »u ge¬
stalten habe, veranlahte den Führer des Zentrums zu der Erklärung ,
auch seine Partei werde diese Prüfung anstellen. Das Ergebnis
derselben sei jedoch von der Zahl der Anhänger beeinflußt , die
bei der W a h l m a r s ch i e r e n . Das ist ganz meine Meinung , nur
hoffe ich auk recht viele neu gewonnene sozialdemokratische
Stimmen .

Die Landtagswahl ist im Spätherbst des nächsten Jahres fällig .
Bis dabin geht noch einiges im Deutschen Reich , das auf di« Gestal¬
tung der politischen Zustände in den Ländern nicht ohne Einfluß
bleiben dürfte . Die sich immer weiter ausdebnende llebertragung
von Landesaufgaben auf die Reichs- oder auf die Selbstverwaltung ,
bringt die Frage eines weiteren Abbaues der Regie¬
rungsmaschinerie des Landes in Fluh . Schon heute ist es
für den Landtag nicht leicht , die E x i st e n'

z seiner jährlichen
Tagungen aufrecht zu erhalten . Die Länder sind eben auf vielen
Gebieten des öffentlichen Lebens nur noch Vollzugsorgane
des Reichswillens und infolgedessen schrumpfen die Möglich¬
keiten für eine eigene Eesetzgebungsarbeit im Lande immer mehr
zusammen. Kleine Länder haben hierin den Vortritt gegenüber den
gröberen.

Die llebertragung der Finanzhobeit und der Eisenbahnverwal -
tung aus das Reich , hat s. Zt . eine Verkleinerung des Finanzmini¬
steriums zur Folge gehabt, und infolgedessen hielt man es bei Auf¬
lösung des Arbeitsministeriums für opportun , die Wasier- und Elek-
trizitätswirtschaft und das Landstrahenwesen von dem Finanzmini -
ster betreuen zu lassen , anstatt damit wieder das Innenministerium
zu betreuen , wie das vordem war und in anderen Ländern des Rei¬
ches der Fall ist . Nunmehr ergeht es der inneren Verwaltung so ,
wie ehedem der Finanzverwaltung . Inwieweit von dieser Entwick¬
lung auch die Justiz und das höher« Vildungswesen , die Universi¬
täten , erfaßt werden, bleibt noch abzuwarten . Der Umstand, dah in¬
folge des Defizits im Staatsbudget dringende Staatsauf¬
gaben nicht mehr , oder nicht mehr rechtzeitig erMllt werden können,
läht auch die Frage einer Verreichlichung von bisher umstritte¬
nen Staatsausgaben zur Diskussion heranreifen . Man mag diese
Entwicklung bedauern , ihre Existenz läht sich nicht mehr bestreiten.
Im Interesse der Behauptung des Oberrheins als deutsches Kultur¬
zentrum , wäre mir eine baldige Lösung des Reichs- und Länder -
vroblems sympathischer gewesen , denn ich fürchte , es wird an der
unorganischen Entwicklung desselben letzten Endes niemand
leine Freude haben . Die Subventionspolitik des Reiches
schlägt in die Front der Föderalisten fortdauernd schwere
Bresche , und es sind heute nicht mehr nur Oberbürgermeister , die
unter die schützenden Fittiche der Reichsfinanzverwaltung zu flüchten
versuchen . Stünde das Revarationsvroblem nicht immer noch un¬
gelöst vor uns , dann wäre die Situation noch keine so ernst« . So
aber sicht man vorerst nur ganz langsam klar, was geschehen kan»
und geschehen muh.

Mit der Stellungnahme zu diesem Fragenkomplex , der , wie ge¬
sagt , im nächsten Jahre allgemach spruchreif wird , klärt sich nach
meiner Meinung auch die Frage , welche Art von Koalition
im Lande Baden hinkünftig sein kann. Einen wichtigen
Gru nd , die bisherige Koalitionsbasis zu verlaf -
se n , s e h e i ch n i ch t . Jede Koalition bat zeitweise Schwierigkeiten.
Auch in Zukunft wird das so sein . In der Vergangenheit waren
diese sicherlich viel größer , als sie in der Zukunft je sein können, es
sei denn , dah Schwierigkeiten künstlich geschaffen werden,
oder dah man , sofern solche auf natürlichem Wege auskommen, nicht
den Mut aufbringt , mit ihnen fertig zu werden.

So wie die politischen Machtverhältnisse in Baden nun einmal
liegen , handelt es sich hierbei in erster Linie darum , wie sich
Zentrum und Sozialdemokratie in der Koalition zurecht
finden . Unmittelbar nach der letzten Reichstagswahl batte es den
Anschein , als ob keine der beiden Parteien mehr Lust habe, di« Wei¬
marer Koalition fortleben zu lassen. Die bei der Beratung des
Budgets im Landtag vom Zentrum eingeschlagene Der -
handlungstaktik nahm auf die Empfindungen der
sozialdemokratischenFraktiongarzu wenigRück -
i ch t . Beide Fraktionen suchten und fanden schlieblich wechselwir¬

kend ihre Mehrheit mit Hilfe der — Oppositionsparteien ! Das
Spiegelbild solch einer Politik zeigte sich denn auch in den Presse¬
organen beider Parteien . Währen in dieser Zeit grobe, lebens¬
wichtige Fragen des Landes zur Diskussion gestanden, dann würde
dieser Zustand der Rücksichtslosigkeit gegen die Koatttionsinteressen
rcher großes Unheil angerichtet haben.

Die tiefere Ursache für diesen Vorgang ist in dem Er¬
gebnis der Reichstagswahl zu «Micken. In beiden Par¬
teien machte man dafür die L a n d e s Politik verantwortlich . Wäre
das kleinere Land Baden im Rahmen der Reichsvolitik von solcher
Bedeutung , dah seine Politik auch auf das Ergevnis einer Reichs-
tagswahl einen bestimmten Einflub auszuüben vermöchte, daun
könnte man sich darüber herzlich freuen . Leider ist das nicht der
Fall . Je kleiner das Land , desto geringere Bedeutung für das DoKs-
ganze hat die Landesvolitik .

Das Gewicht Preußens im Getriebe der ReichsvoMik siebt sich
halt gam anders an , als jenes von Baden oder Hessen. Und wenn
dann gar noch die Bevölkerungsschichtungvorwiegend eine so k lein -
bäuerliche Struktur aufwoist wie in Baden , wo die «tnhetmi -
schen Industriearbeiter in großer Zahl auf ihrer Landscholle sitzen
und infolgedessendas Geschrei gegen die Soziallasten und gegen die
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©tuttb» und die Gebäudölondersteuer mit erbeben , so bat Uran damit
die Schlüsselstellung für die Betrachtung der wahren Ursachen des
Wahlausganges.

Al» Argument für die Forderung , es müsse künftig eine an¬
dere Landesvolitik gemacht werden , bat man nicht zuletzt die Per¬
sonal Politik in der inneren Verwaltung »ins Feld gestellt . In
beiden Parteien herrscht hierüber Unzufriedenheit . Zen -

^ rumsleute kämen hier nicht vorwärts, hört man von der einen
Seite sagen und meine Parteifreunde erKären , Sozialdemokraten
würden keinen Eingang finden .

Stände hierbei nicht das Kapitel : Pflichtbewubtsein auf
dem Sviel « , dann würde ich darüber auch weiterhin — wie bisher
— in der Öffentlichkeit kein Wort sagen . So aber sei mir einmal
gestattet , allen, die einer Belehrung zugänglich find, reinen 'Wein
eiuzuschenken.

In der gesamten inneren Verwaltung des Lande » Baden find
187 akademisch gebildete Beamte tätig ; 55 von diesen sind
nach dem Jahre 1818 in den Staatsdienst übernommen worden .
19 von diesen 55 haben ihr erstes Staatsexamen überhaupt erst nach
der Staatsumwälrung gemacht und sich für den Eintritt in den
Staatsdienst entschieden ; die übrigen 36 Herren standen schon wäh¬
rend des Krieges in unvlänmäbigen Stellen in staatlichen Diensten .
Diese Zahlen ergeben sich nach der Beamtenliste, wobei ich nicht ver¬
schweigen will , dab außerdem noch eine geringe Zahl akademischer
Beamter Verwendung fand , die mittlerweile wieder eines besseren
Verdienstes wegen , den sie anderwärts erlangen konnten , aus dem
Staatsdienst austraten . In diesem Zusammenhang sei übrigens
bemerkt, dab das Gerib , in de , Staatsdienst zu gelangen, bei den
Akademikern gar nicht so grob ist, es sei denn , dab hierbei so etwas
wie eine Familientradition und stark« Neigung mitspricht.

Der jährliche Bedarf an akademischem Nachwuchs
in der inneren Verwaltung stellt sich danach auf zwei bis fünf
Herren . Nur wenn ein Beamter mit Tod abseht, oder wenn Be¬
amte in ander« Behörden überfied« ln, gehen neue Stellen für vlan-
mähige höhere Beamte auf. Vorgänge, wie in Preuben, wo Beamte
in grober Zahl wegen illoyalen Verhaltens gegen den Staat diszi¬
pliniert werden mubten , kennt man in Baden kaum. In zehn Jah¬
ren sab es einen einzigen dieser Art. Wer beim Staat sein«
Pflicht tut , ist durch das Beamtengesetz derart geschützt ,
dah ihm kein Minister , selbst wenn dieser in totaler Verken¬
nung seiner Pflichten es wollte, etwas anhaben kann, lieber dem
Minister steht der Disziplinarbof ; dort sich eine Schlapp « zu holen ,
wäre gewib für dar Ansehen der Republik kein Gewinn.

In P r e u b « n , auf das immer hingewiesen wird, als Beweis¬
stück dafür , wie es gemacht werden inüsse, sind di« Landräte , Präsi¬
denten , Obervräsidenten schon früher politische Beamte ge¬
wesen . Die ' Regierung bat dort das Bestätigungsrecht gegenüber
den Vorschlägen der Provinz- und Bezirksversammlungen . Die Ge¬
schäfte der höheren (bezirklichen) Kommunalverwaltung und der
unteren Staatsverwaltung werden ' in den Landratsämtern, in den
Präsidien erledigt. In Baden hat der Staat in den P e r s o -
nalien der Kreisverwaltungen nicht mitzufvrechen. So¬
weit aber di« Staatsverwaltung in Betracht kommt, dürfte in der
Frage der politischen Orientierung der jung nachgcwachsenen,
akademisch gebildeten Beamten jeder Vergleich mit Preuben zugun¬
sten Badens ausfallen. Selbst die ältere Beamtenschaft steht nach
meiner Kenntnis der Dinge , was ihre Einstellung zum neuen Staat
anbelangt, dem übergroben Teil der vreubischen Beamtenschaft vor¬
an. Richtig ist , dah sich akademisch gebildete Beamte mit sozialisti¬
scher Weltanschauung und dem Zentrum zugehörende Beamte nur in
wenigen Fällen in führenden Staatsstellungen der inneren Verwal¬
tung befinden . Dieses Bild ändert sich jedoch , sobald
der Nachwuchs in di « erforderlichen Dien st alter
eingerückt fein wird . Aeltere Beamte ohne äuberen Anlab
zur Disposition zu stellen und dadurch den jüngeren Beamten Platz
zu machen, gebt nicht nach dem Beamtenrecht und ist auch wegen der
damit verbundenen finanziellen Lasten nicht tragbar . Preuben hat
im Jahr« 1920, weil es verschiedene politisch unzulässigen Beam¬
ten anders nicht beikommen konnte, ein Staatsrecht zum Zwecke der
Dispositionsstellung von Beamten geschaffen. In Baden gab es
hierzu keinen Anlah.

Im Hinblick auf Vergleichszahlen wäre es allerdings
möglich gewesen , mebr al» es bieder geschehen ist , sozialdemokratisch
gesinnt« , akademisch gebildete Beamte unterzubringen . Wo aber
Itndoderwowarensolche ? Die Städte zahlen höhere
Gehälter als das Land und auch in diesen ist die Zahl so¬
zialdemokratischer Beamter gering . Als jüngst die G e -
werk schäften für die Besetzung der leitenden Stellen von
Arbeitsämtern ein Vorschlagsrecht auszullben hatten
und sie damit in die Lage verletzt waren, Männer aus ihren Krei¬
sen auf diesem Gebiet in führende Stellungen zu bringen , da

Der Kurier der Zarin
Roman von Sir John Retcliffe d. I .

( Copyright 1928 bv Wilhelm Eoldmann, Verlag , Leipzig .)
14 ( Nachdruck verboten .)

Er verspricht es . Die Fürstin fährt fort :
„Ich gebe Ihnen eine Uniform meines Mannes . Man wird

Ei« in allen möglichen Verkleidungen suchen . Aber nicht in der
Uniform eines Generals.

"
Brenken lacht leise .

„Sie haben recht , Fürstin . Der Gedanke ist vortrefflich .
"

„In der Tat . . . nun gehen Sie ! Mein Mann kann kom¬
men . . . Sie wissen ja , wir leben nur nach gegenseitigem lleber-
etnkommen nebeneinander, aber er darf Sie nicht sehen . . . er
ist bereits vollkommen für Kerenski.

"
Sie führt ihn in das Ankleidezimmer des Fürsten .
Ungesehen entkommt Brenken durch den Hauvteingang.

7.
Das Palais des Fürsten Sulkowski lag in der Sergiewskaja.

Peter Nitschewo sah in dem prunkvollen Arbeitszimmer, die Stiefel
auf dem Eisbärenfell, und sab sich mit geröteten Augen um .

Er war also jetzt Fürst Sulkowski . Wie hieb der Tote mit
Vornamen? Er muhte erst einen Briefumschlag studieren . . . .
Wladimir. Fürst Wladimir Sulkowski . Der Reichtum , in den
er plötzlich hineintrat, wie ein anderer ins Grab kommt, nahm
ihm den Atem . Er fühlte Alpdrücken. Langsam zerrih drauben
der Nebel. Aber e» blieb ruhig . Nur der Tritt durchmarschieren¬
der Soldaten tönte heraus . Er schob die Stores beiseite . Kerenski¬
truppen .

Er lachte. Wartet, Brüderchen ! Ehe ein paar Stunden ver¬
gangen sind, bat euch der Teufel geholt! Und da patrouilliert ein
Gendarm . Dich hasse ich ganz besonders , Brüderchen . Dich und
deine Brut ! Man wird euch zerreiben . Vierteilen wird man
euch ?

„Gnädiger Herr.
" bauchte eine leise Stimme hinter Peter-

Wadimir .
Er flog herum . Fühlte, wie eine schwammige Röte über sein

Gesicht kroch. Ein alter Mann mit dem Gesicht der ererbten De¬
mut, in Kniehosen und einem weihen Hausrock, stand vor tbm .
Xteftd&U stch tief. In seinen Augen flackerte die Angst .

I haben sie in ihrer Personaln » t auf den Beamtenstamm
des Staates zurückgegriffen. U . a . holte man sich einen Genossen
der Landesvolizei nach Mannheim und er ging, konnte er dort doch
ein Gehalt nach Gruppe 12 gegen vordem in Gruppe 10 alte Rech¬
nung erzielen. Ist es nicht beelendend,dabdi « leiten¬
de n Stellen der Arbeitsämter fast durchweg mit
Akademikern besetzt wurden ? Wenn es eine pas¬
sende Gelegenheit gab , N i ch t akademiker vorwärts zu bringen,
so war sie doch hier gegeben .

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal, wie klein beisammen
die innere Verwaltung Badens ist und wie gering die Zahl der seit
1919 aufgenommenen akademischen Beamten, und stellen wir dieser
Tatsache die andere gegenüber , dah sich die Masie der Beamten in
der mittleren und unteren Laufbahn befindet (6600 an der Zahl),
dann muh man es doch für recht sonderbar halten, dab nur die
akademisch gebildete Beamtenschaft des Ministeriums des In¬
nern Objekt der Betrachtung ist. Zu den vorhin gedachten 167 vlan-
mäbig bestellten höheren Beamten kommen noch 121 Beamtenstellen
in den oberen Gruppen 1, 2 a, 2 b und 2 c, die von Technikern, Aerz-
ten und Beamten der mittleren Laufbahn (also Nichtakademikern)
und von leitenden Polizeibeamten besetzt find.

Ich sehe die hier in Frage stehende K r i t i k als eine p o I i t i -

sch « Verirrung an, die sicherlich nicht wäre, wenn schon irgend«
wie einmal in Baden mit den Beamten Erfahrungen hätten ge«
macht werden müsien , wie in Preuben oder gar in Bayern (Pöhne»
usw .) , oder wenn sozialistische Studenten und solche dem Zentrum
zugebörende nach Abgang von der Hochschule von der Aufnahme in
den Staatsdienst zurückgewielen worden wären. Im Gegenteil, an
Bemühungen, geeignete Vertreter der groben Parteien in Staats »
stellen zu bringen, hat es nicht gefehlt, weil auch ich die MeinunS
vertrete, es kann keine Regierungspartei auf die Dauer die ihr zu»
kommende politische Verantwortung tragen, wenn ihr die Möglich '
keit vorenthalten bleibt, auf wichtigen Staatsstellen Anhänger ihrer
Ideen und ihrer Weltanschauung zu haben . Dab dies bisher noch
nicht in ausreichendem Mabe erfolgen konnte , trifft zu, liegt aber
in den oben geschilderten Verhältnissen. Es ist indes meine feste Zu »
verficht, dab dies im Verlaufe der allernächsten Jahre schon in stä ! ' i
kerem Ausmaße eintreten wird.

Nicht einer gewollten Polemik wegen stell« ich dies« Betrachtung
an, für Freunde und für politische Gegner wollte ich einmal sagen,
wie ich zu den hier aufgeworfenen Fragen stehe. So etwas wie
Selbstbesinnung möchte ich erzielen, damit di« politisch « Lust
reiner wird. Noch stehen vor den Toren der Republik Feinde
sehr ernst zu nehmende Feinde.

Volksbegehren des Stahlhelms
Der Stahlhelm will also ernstlich ein Volksbegehren und ihm

folgend einen Volksentscheid anstreben . Seine Aktion richtet sich
gegen die Weimarer Verfassung oder mit anderen Wor¬
ten gesagt , gegen die Republik auf demokratischer
Grundlage. Dem Stahlhelm ist die Demokratie an sich , wie all¬
gemeine und freie Volksrechte aufs tiefste verhaßt . Der Stahlhelm
ist die deutsche Spielart des italienischen Faschismus . Die Seldte ,
Düsterberg und Konsorten fühlen sich alle als kleine Musiolinis .
Darum basten sie die Demokratie und darum basten sie die Staats¬
form , in der die Demokratie verankert ist. Der Artikel 17 der
Weimarer Verfassung bestimmt einfach und klar:

„Jedes Land mub eine freistaatliche Verfastung haben .
Die Volksvertretung mub in allgemeiner, gleicher , un¬

mittelbarer und geheimer Wahl von allen reichsdeutschen Männern
und Frauen nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt
werden .

Die Landesregierung bedarf des Vertrauens
der Volksvertretung .

"
Dieser Artikel 17 wirkt auf den Stahlhelm , wie das rote Tuch

auf den Stier . Der Stahlhelm will daher den Artikel 17 wie folgt
durch den Volksentscheid umändern :

„Artikel 17. Die Regierung jedes Lande » ist von
einem obersten Landesbeamten zu leiten, dem das Recht
der Ernennung und Entlassung der Landesmini st er
und Landesbe amten , der Bestellung, der Instruktion und der
Abberufung der Vertreter des Landes im Reichsrat sowie das
Recht auf Auflösung der Volksvertretung zusteht.

Dieser oberste Landesbeamte ist auf die Dauer von mindestens
fünf Jahren von einer Körperschaft »u wählen, die zur
Hälfte aus Vertretern der Gemeinden und Gemeinde¬
verbände , zur Hälfte aus berufsständischen Kammern
des Landes zu bilden ist .

Die Verfastung der berufsständischen Kammern ist derart zu
gestalten , dab bei den Industrie- und Handelskammern , den Land-
wirtschfts - und Handwerkskammern mindestens ein Drittel , höch¬
stens die Hälfte der Kammermitglieder von Arbeitnehmern bestellt
wird.

Ein« Amtsenthebung des obersten Landesbeamten vor Ablauf
der Amtsdauer kann nur gemäb dem in Artikel 43 der RV . für
eine Absetzung des Reichspräsidenten vorgesehenen Verfahren (Be-
schlub des Parlaments mit ^ -Mehrheit und nachfolgendem Volks¬
entscheid) stattfinden . Das weitere bestimmt die Landesverfassung .
Durch Landesgesetz kann die Uebertragung der Aufgaben
des obersten Landesbeamten auf den Reichspräsidenten
erfolgen für die Dauer von mindestens 20 Jahren ."

Der Stahlhelmführer Seldte hat bei der Stahlhelmspek¬
takelkundgebung am vergangenen Sonntag in Mannheim das fol¬
gende ausgeführt:

„Der Stahlhelm lehne den Vorwurf, radikal monarchistisch zu
sein, scharf und energisch ab. Er kenne keine Kritik an den frühe¬
ren Fürstenhäusern , keinen Streit über die Frage der Republik oder
Monarchie und kemen Streit über die Konfession .

' Es sei sehr
fraglich , ob der Stahlhelm sich überhaupt noch einmal in der bis¬
herigen Weise an einer Reichstagswahl beteiligen werde . Der
Stahlhelm mache keinen Hehl daraus, dah er den Marsch auf die
Macht angetreten habe .

Das angekündigte Volksbegehren des Stahlhelm umfaste
zwei klare , einfache Punkte , 1 . die Stärkung der Macht des

„Gnädiger Herr . . .
" Jetzt tritt er ganz dicht an den ver¬

meintlichen Fürsten heran und flüstert : „Die Revolution
retten Sie sich über die Hintertreppe !" Und laut : „Der Herr Kom-
mistar Rvbakow bittet um eine Unterredung." Peter -Wladimir
lacht. Rybakow , denkt er. Kenne ich.

Ehe er einen Entschluh fasten kann, wird die Tür aufgestoheu .
Rybakow tritt ein .

„Verzeihen Sie , Hoheit ! Cs ist keine Zeit zu Höflichkeiten.
In den Vorstädten ist die Revolution ausgebrochen . Die Bolsche¬
wisten greisen überall die Truppen Kerenskis an . Ich rate Eurer
Hoheit , sofort »u flüchten ."

Peter -Wladimir schaut, auf seine schmutzigen Stiefel , und der
Kommistar schaut auch auf diese zertretenen Stiefel und bebt ver¬
wundert wieder den Kopf . Dann lächelte er verstehend :

„Hoheit sind bereits gerüstet ? Das ist gut . Ich mache noch
einmal aufmerksam : Die Fürstin ist in gröbter Gefahr . Es ist
bekannt , wie sehr sie sich in letzter Zeit für den Zaren ausgespro¬
chen hat . Auch ihre Freundschaft für die Zarin ich bekannt . Ich
habe bisher von den Anzeigen keine Notiz genommen . . " Cr
lächelt . Mit eindem sonderbaren Blick. Vertraulichkeit liegt darin .
Gleichberechtigung . Vieles , das Peter -Wladimir in diesem Augen¬
blick nicht entziffern kann.

„Es ist gut, " erwidert er, „ich danke Ihnen , Rybakow .
" Er

greift nach seinen Zigaretten und findet das goldene Etui des

Fürsten in der Rocktasche . Bietet Rybakow an . „Merci !" sagt
dieser. Und leise : „Hoheit können mir die Summe in meine Woh¬
nung senden. Aber beute noch . Ich warte nur bis Nachmittag .
Wir werden fliehen müsten .

"

„Hem," meint Peter -Wladimir und klemmt das Monokel fester.

„Fliehen . Ja , ja , das wird man müsten . Es ist gut , Rybakow .
Verkästen Sie sich auf mich.

"

Ein dumpfer Knall. Auf der Strohe eilende Menschen. Ryba¬
kow ist schon drauben .

Der Hausmeister sagt :
„Eure Hoheit befehlen , dah ich den Wagen Vorfahren laste?

Ich bereite alles vor !"

So , denkt der ehemalige Schauspieler . Sie haben es auf die
Fürsten abgesehen . Natürlich muh man bandeln . Die Bolschewisten
werden selbstverständlich . . . diese verdammte Brut . . . ja , aber

. . . ich bin doch selber . . . Unsinn . . . selber . . . Hier . . .
Geld , Pracht , Lurus . . . und da drüben eine Frau ! Sein Blick
hängt an dem groben Gemälde an der Wand . Das ist die Fürstin

Reichspräsidenten und damit Unabhängigkeit der Ministe»
von der zufälligen Parlamentsmebrheit; 2 . Beschränkung de»
Immunität der Abgeordneten , nur Männer mit honorige »
Weste sollten in deutschen Parlamenten deutsche Politik machen.

Nachdem der Stahlhelm angetreten sei. mühten z w » >
Welten in Deutschland aufeinanderprallen . All»
Vermittlungsversuche der Mitte seien zwecklos . &
gehe um die letzten Dinge in Deutschland . Der Stahlhelm
werde nicht eher nachlasten, bis er sein Programm durchgesetz»
habe ." j

Durch di« Aeuberungen de» Herrn Seldte und durch das Vor»
haben des Stahlhelms gegen den Artikel 17 der Reichsverfastunl ,
ist für jedermann klar ersichtlich, was der Stahlhelm will. Ean»
offen gestanden : wir haben gegen die beabsichtigte Aktion de»
Stahlhelms nicht « einzuwenden. Es ist u. L. nur gut uid
nützlich , wenn durch eine Volksabstimmung in Deutschland ein»
Entscheidung darüber berbeigesübrt wird, ob da» Deutsch»
Reich eine Republik auf demokratischer Grundlage bleibt
oder ob es von verkappten oder offenen Monarchisten und Fa'
schiften in eine neue Katastrophe gestürzt werden soll. Ein Volk»»
entscheidungskampf , wie ihn der Stahlhelm berbeiführen will,
würde bestimmt innerpolitisch da» gesamte deutsche Volk bis in di»
Tiefen hinein in stärkste Bewegung bringen . Ein solcher Kamp'
würde aber auch die « ine oder die andere grobe bürgerliche Part»'
in Schwierigkeiten stürzen, die bis zur Zerschlagung mancher bü»'
«erlichen Partei sich steigern könnte. Die Deutschnationalen, di»
Deutsche Volkspartei, die Wirtschaftspartei und die Bayerisch» ,
Volksvartei, kämen bei dem Volksentscheidungskampf , wie ihn d«»
Stahlhelm anstrebt , in Situationen , die an der Grundlage ihr»*
Existenz zu rütteln durchaus geeignet sind. Die Sozialdemokratt »
ist zu einem solchen Entscheidungskampf um die demokratische # »'
publik bereit , der Stahlhelm wird in ihr einen in jeder Bezieh »"^
gewappneten und kampffähigen Gegner finden.

Verkehrsvereinheitlichung
Zwischen Reichsbahn , Post und den privaten Kra ftv »

kebrsgeselllchaften sind seit längerer Zeit Verhandlung»"
im Gange , um den ganzen Fernverkehr zu vereinheitlichen.

Kein Abba« der Wohnungszwangswirtschaft̂
Gewiffe bürgerliche Blätter machen wieder in einer

gegen di« Wobnungszwangswirtschaft und glauben dabei in d»
Hoffnung damit ihre Wünsche durchzusetzen , es würde ein weiter»
Abbau erfolgen. Der amtliche preußische Prestedienst teilt b »»"
mit, dab von einem Abbau der Wobnungszwangswirtschaft ke>"
Rede ist.

Dänische Gesetzgebung in Nordschleswig
Im dänischen Volketing wurdt eine Gesetzesvorlage eingebr ^ ,

durch die in den nordfchleswigfchen Landesteilen die dänische
setzgebung eingeführt wird.

Südtirolknndgebnng in Innsbruck
In Innsbruck fand anläblich des Jahrestages der Bes 'hniihl*»

Südtirols durch Italien eine Protestkundgebung zur Sudtiro'
Frage statt.

Lire -Fälschungen
Die Mailänder Kriminalpolizei bat in » >n»

Landhaus bei Wardse , in einer unterirdischen Fälscherwerkstatt »
IX Millionen falsche Lirescheine zu 500 und 1000 Lire beschw "
nahmt .

lga . Eine Frau, zum herrschen geboren . Der Hochmut ihrer Aus
ist Peter zu wildem Begehren auf . Dieser küble Mund ■
lala , Fürstin , dieser Mund verbirgt, warum die NasenwuA

ttert. Sie sind schön . . . rasend schön . . . ja. so mub man
;nnen . . . und ich bin Ihr Mann . Ich bin Fürst WlolM
ulkowski. . . . Niemand kann gegen mich aufstehen . Me
m es. Der Chauffeur sab mich in Demut an , als ich in das
eg. Der Haushofmeister glaubt. Der Kommissar glaubt. — "L
ofl er mit dem Fürsten zusammen ausgefressen haben ? — 0

»er nun . . .
taut ! Hinrollend . . . dumpf . . . und noch einmal . • *

Dicht bei Petersburg wird gekämpft . Oder kam es aus
dt ? Jetzt , mein Gott, jetzt, in diesem Augenblick , wo ihm ^
chicksal verschwenderisch alles in den Schob wirft , was ein M
h erträumen kann — jetzt , wo er reich , mächtig ist, jetzt , wo * t
tau auf ihn wartet, die feine verwegensten Träume nicht sw"

Haben konnten - letzt wollen die Bolschewiki . . .
Unten hört er das Auto.
Er reibt die Schubladen auf . Durchwühlt den Schre«^ y

t sucht Geld. Scheckbücher . . . hier . . . Goldstücke , . . • aa>
ngestreut . . . Gold . . . _ct<

Auf ! Durch zwei , drei Zimmer. Die nächste Tür T\
losten. Er klopft . Stille . Dann eine belle Stimme küv »

lisend.
„Was gibt es ?" , »
Die Fürstin. Er fühlt es. Kochend rollt das Blut durch 1 *

ietn . Ferner tönt Gewehrgeknatter . Aber das ist alles

Man bat rwch Zett, denft Peter-Wladimir.
’
ÄVÄ

*
auf der Bühne, den« er. Nur Mut . Vor «

JjJ
nen Augenblick Schwäche , wenn das Stichwort e»n
amt . Ich spiele jetzt meine Rolle . . . meme beste

sie verpfusch«, geschieht mir recht, daß sie mich auf die »

^
Die

'
Fürstin bat gar keine Antwort gegeben . Mit einem

ßt Peter-Wladimir Tür und Schloß auf. „ he»
Es ist mein« beste Rolle, den« er. Durch d.e Spalte « ^

chlostenen Jalousien dringt Lichtschimmer. Er blinzelt »n

immerung des weiten Raumes hinein. m H
Di« Fürstin sitzt mit gelöstem Saar auftecht i«

rrt ihn an.
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Oie gefährliche Seite der RunS -
funKKomöüie

Wenn wir bei Betrachtung ber Berliner Rundfunkkomödie dar¬
auf hinwieien , dah neben dem bösen Streich , der der mangelnden
Kontrolle im Rundfunk gespielt wurde , die Geichichte auch eine
" nste Seite bat , die bedenkliche Konsequenzen haben
^ mt , so werden wir in dieser Auffassung durch folgende Darlegun -

unserers Berliner Mitarbeiters bestätigt :
Der kommunistische Handstreich auf dem Berliner Rundfunk ist

r >ne sehr ernste politische Sache. Die Entführung des Genossen Walf¬
ang Schwartz von der Vorwärts -Redaktion ist harmlos abge-
-»ufen . Es ist das nicht das Verdienst der mit dem Revolver her-
^ "-fuchtelnden kommunistischen Attentäter . Es wäre falsch, diese
Methoden der Entführung erst dann ernst zu nehmen , wenn Blut
s^ eht. Mit aller Energie muh auf die grundsätzliche Bedeu-
^-ng dieses Vorfalles bingewiesen werden, denn diese Entführung ist
*

!n Glied in der Kette der Kommunisten, . die versuchen , zur
mrekten Aktion überzugohen. Mit der Befreiung von Braun
1,1 Moabiter Untersuchungsgefängnis begann es . Auch damals
^aren die Revolver nicht „geladen"

. Das Vorbild dieser Versuche
^s-mmt aus Italien . Es handelt sich um eine Kopierung faschi-
mlcher Methoden . Als damals die ersten Rizinus -Attentate began-

nahm die Öffentlichkeit die Nachricht darüber mit Humor auf .
Rizinus für politische Gegner mit nachfolgendem Durchfall. Nicht
^ br, das wirkt lächerlich ? Es war der Anfang und als Ende stand
p blutige Tragödie Matteotti . Die deutschen Kommunisten
>-wgen nicht mit Rizinus an , sondern mit gezogenem Revolver und

Entführung im Auto . Ein harmloser Husarenstreich — ein
^nsfahr«n des Entführten — die Revolver können von selbst
^ n s g e h e n und die Grenze zum Verbrechertum ist überschritten,
dieser, den Faschismus kavierenden Tscheka-Metbode muh mit der
wehten Entschiedenheit antgegengetreten werden. Wollte
^ nn sie als harmlose Kinderei hinnebmen , so würde man die Kom¬
munisten nur zur Fortsetzung ermutigen . In dieser Methode liegt
'chlrehlich eine Drohung gegen jeden sozialdemokratischen Refe-
^ uten, der den Kommunisten unbequem ist. Darüber hinaus aber
Fussen solche Methoden ansvornend auf den deutschen
Faschismus wirken. Wir danken deshalb dafür , daß unter
^ Ugmütiger Duldung sich ein Wcttkamvf »wischen Faschisten und
? ^nmunisten in der llebertragung faschistischer Methode auf
Deutschland entwickeln könnte.

„Seid " Schul,

^ Aus Stettin wird uns geschrieben : Der kommuni stische
geordnete des vreuhischen Landtags Schulz , der das Stückchen

berliner Rundfunk verübte , hat schon einmal rühmlich von sich
^ N gemacht , als er in Stettin als Angestellter der KPD . tätig
?ar . Es war im Juni 1919 als Schulz auf dem Schlohhof in Stet -
J* eine Versammlung einberufen hatte , zu der etwa 7—800 Perso -

erschienen waren . Schulz sprach von einem Balkon aus zu der
^ rsammlung, als plötzlich Schüsse krachten und Handgranaten ge¬
worfen wurden , wobei ein Arbeiter getötet und mehrere verletzt
Wurden Es waren einige aus dem Baltikum zurückgekehrte Solda -
gn, die unter Führung des berühmten Hauvtmanns Poensgen die
Versammlung sprengten . Als der erste Schuh krachte , verschwand
Ahulz vom Balkon , lieh die von ihm arrangierte Versammlung im
?tich und wurde bis auf weiteres nicht mehr gesehen . Später wurde
"er tapfere Redner Schulz auf dem Klosett versteckt aufgefunden , wo
r* «i Angst und Bange abwartete , bis die Gefahr vorüber war . Auch
^ ahr«ad oes Kavo - Putsches spielte Schulz eine schlimme Rolle . Als
s brenzlich wurde , plazierte er sich io günstig, dah er von der
^ chswehr in Schutzhaft genommen werden muhte.

Luöendorss in Toöespein
Maglosc Selbstüberschätzung

, Ludendorfs ist beklommen. Er hat es mit der unsoldati -
Angst bekommen ; mit einer ganz ordinären Eivilistenangst .

^ «rnd ein Witzbold hat ihm geschrieben ; man habe den grohon
.̂ Neral des Weltkrieges zum Tode verurteilt . Das hat ihn
, erschreckt , dah er flugs zum Postamt lief um Hindenburg svalten -

anzutelegravhieren . Im Namen von Millionen Deutschen
^ ert er Schutz vor Mörder und Tod.

jv Kurz und gut : Ludendorsf schwebt in Todesvein . Er sieht
Veuad §>ein die Knochenhand ausstrccken , gegen sich — Ludendorff,
j.

***** selbe „Zavvenhengst" , wie die Soldaten zu sagen pflegten ,
> . es in seinem Buche gewagt , Millionen seiner Soldaten der
,

' ' 0 6 e i t zu bezichtigen und ihnen die Schuld an der Niederlage
> °uschixhx ^ Das ist der Herr General , der vier Jahre hindurch,
(g

® für Tag , Sekunde für Sekunde Millionen Männer in die
und in den Tod jagen konnte, ohne Angst zu haben . Es

" ia damals nicht sein eigenes Leben . Er sah lachend
(

' wie seine Jünglinge und Anhänger sich bewaffneten , Arbei -
erschossen , Minister killten , Verräter besei -

§ ihm, dem General zum Ruhm , zur Ehre , zum Glanze,
tz^ e zittert er vor einem Witzbold. Eine Kommödie ! Denn
j^ -ldorff zu beseitigen, kann kein Mensch beabsichtigen. Weih doch
Dl ^ ann , dah er politisch nicht ernst zu nehmen ist und sein

im Kuriositätenkabinett niedergegangener Gröhen

Tschiankaischeck Staatspräsident
General Tschiankaischeck ist zum Staatspräsidenten der Republik

- wa ernannt worden.

Der neue kommunistische Kurs.

Nieder mii Karl Marx ! (8s lebe .Karl May !

Serechtigimgsimftig
Oie Schuld

an den Schülertragödien
Wieder einmal hat sich eine Schülertragödie ereignet .

Der Berliner Obersekundaner I a n h e n bäte in Erfahrung ge¬
bracht , dah er nicht versetzt werden würde , und das schien ihm
Grund genug, sein achtzehnjähriges Leben auszulöschen. Warum
hat der Obersekundaner Janßen nicht versetzt werden sollen ? Er wird
etwa im Geschichtsunterricht nur mangelhafte Auskünfte über die
Genealogie der Staufenkaiser haben geben können ; im fremdsprach¬
lichen Unterricht ist er vielleicht unsicher in der Gramatik gewesen ;
in der Mathematik könnten ihm die Sinus - und Kosinus -Rechnungen
Schwierigkeiten bereitet haben ; in der Chemie hat er möglicherweise
die Molekulartheorie nicht ordnungsmähig beherrscht . Im Leben ist
es doch so , dah von Hrstori« die Historiker, von Grammatik die
Philologen , von Mathematik die Techniker , von Chemie die Che¬
miker etwas verstehen müssen , dah für die meisten Menschen die Ge¬
nealogie der Staufenkaiser , die Regeln der fremdsprachlichen Gram¬
matik, die Molekulartbeorie und die Sinusrechnung eine einiger¬
maßen

untergeordnete Rolle spielen.
Bernhard Janhen ist ein ausgezeichneter Turner gewesen . Leibes¬
übungen haben ihm Freude bereitet . Vielleicht wäre er einmal ein
bedeutender Svortsmann geworden, der sich schön dafür bedankt
hätte , sich mit den Lebensbedingungen eines geistigen Arbeiters
zufrieden zu geben. Aber nein : Er muhte sich mit den grammatischen
Regeln und Sinusrcchnungen abquälen , und dies beileibe nicht um
ihrer selbst — , sondern um des Examens willen , desien Voraus¬
setzung ihre Beherrschung war . .

Woran unsere Schule am meisten krankt, das ist die lächerliche
EnzyklovädiedesLerngebietes . Es werden auf Deutsch¬
lands höheren Schulen lauter kleine Oswald Sv e n g I e r s
berangebildet : Alleswisser im Taschenformat, die aber zuweilen
sogar sehr wenig wisien und als lebendige Beispiele für die Wahr¬
heit des Wortes von Karl Kraus herumlaufen , nach dem in einen
hohlen Kopf viel Wisien geht. Sie erarbeiten sich nicht, sie er¬
schuften sich ihre Weisheit , nicht etwa weil ihnen an der Weisheit
etwas läge , sondern weil sie die in der Ferne leuchtende Berech¬
tigung erstreiten wollen . . . . Berechtigung muh sem ! Der Rek¬
tor des toten Obersekundaners führte in einer Elternversammlung
als ' Kuriosum an , dah selbst
gewisie Schuhmacherinnungen glauben , von ihren Lehrlingen die

Obersekundareife verlangen zu müssen .

Allmählich nähern wir uns der Eeistesverfasiung jenes Kasernen-
Hofblüten-Unteroffiziers der sein« Rekruten fragte , wer von ihnen
Ingenieur sei. Tatsächlich ermittelte er auch einen . Der muhte
ihm dann das Fahrrad putzen . . . ^ , . . . . . .

Zu tausenden laufen Proletanerkmder herum , die rn dieser
oder jener Disziplin des Denkens Hobe Fähigkeiten aufweisen. Sie
können nicht die entsprechenden Laufbahnen emschlagen. weil es
am Eelde Havert. Zu Tausenden laufen Gymnasiasten herum , die

weder für dieses noch für jenes Fach besondere Talente mit¬
bringen , geschweige denn für alle zusammen. Sie würden gute
Svortsmänner , vorzügliche Handwerker, ausgezeichnete Kaufleute
werden. Nur für einen akademischen Beruf eignen sie sich nicht im
mindesten. Gerade den aber sollen sie ergreifen.

Hier stimmt etwas nicht ,
und der tote Obersekundaner Janhen ist Blutzeuge dafür . Einiges
könnte ja schon heute geändert werden — die radikale Aenderung
aber ist erst von einer Welt zu erwarten , die alle gesellschaft¬
lichen Unterschiede aufgehoben und um die Berufe das
Band einer brüderlichen Verbundenheit geschlungen hat .

Rattenkönig von Prozessen
Um den Kriegsanleiheskandal

Die Kriegsanleiheaffäre wird allem Anschein nach , einen ganzen
Rattenkönig von Klagen und Prozessen, vor allem wegen Beleidi¬
gungen , im Gefolge haben. So bat der frühere Privatsekretär des
früheren Hugo Stinnes , Wolf v . Waldow » gegen Rechtsanwalt Dr.
Alfred Friedmann -Berlin , seinen früheren Verteidiger , Strafanzeige
erstattet und Klage wegen Beleidigung erhoben . Friedmann harte
sich , nachdem ihm die Vertretungsvollmacht entzogen worden war ,
dazu hinreihen lasien, Herrn v . Waldow in Gegenwart des Unter¬
suchungsrichters schwer zu beleidigen . Aus das prenhifche Justiz¬
ministerium will mit Beleidigungsklagen gegen Dr . Friedmann Vor¬
gehen . Friedmann hatte bei der Verhaftung von Hugo Stinnes eine
.Erklärung an die Presse abgegeben, in der schwere Beschuldigungen
gegen die Beamten der Staatsanwaltschaft erhoben wurden . Zur
Zeit beschäftigen sich die zuständigen Stellen mit der Frage , ob im
Interesse der Rechtspflege der in Betracht kommenden Beamten im
Klagewege gegen den Beleidiger vorgegangen werden soll.

Die Vernehmung von Bela Groh durch den Untersuchungsrichter
ist abgeschlossen . Der dem Untersuchungsrichter beigegebene Krimi¬
nalkommissar Rusiow befindet sich seit einigen Tagen wieder in
Paris .

Eine Münchener Faschingstragödie
In München begann vor dem Schwurgericht München 1 die

Verhandlung gegen den 20jährigen Studierenden der Schauspiel¬
kunst Werner Hinz aus Lübeck wegen Totschlags, begangen an der
Frau eines Münchener Rechtsanwalts in der Nacht vom 14. zum
15 . Februar in einer Münchener Weinstube. Der Angeklagte hatte
die Rechtsanwaltsgattin während eines Künstlerfestes in Schwabing
kennen gelernt und ein Liebesverhältnis mit ihr begonnen. Nach
einer mit der Frau verbrachten Nacht kaufte er sich einen Revolver
und irrte am Tage planlos umher . Am Abend erfchoh er die Frau
in einer Münchener Weinstube . Nach dreiviertelstündiger Beratung
fällte das Gericht folgendes Urteil : Hinz ist schuldig eines Verbre¬
chens des Totschlags und wird unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu vier Jahren Gefängnis abzüglich sieben Monate Unter¬
suchungshaft verurteilt . Wegen Fluchtverdachts wurde Haftfort¬
dauer angeordnet .
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I herzÜstellen , !;iSt : das Leitmotiv der Fabrik Greiling . - Diese
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Freistaat Baden
Süüwestüeuifche Flurbereinigung

Zu der Mitteilung , daß die Landesregierungen von Baden ,
Württemberg und Hessen sich über die Aufhebung von Enklaven,
Exklaven und Kondermirate unterhalten wollen, schreibt uns der
rvürttembergische Landtagsabgeordnete Genosse Seymann u

Man kann die über diesen Gebietsaustausch " ingeleiteten Ver¬
handlungen begrüben. Cie sind übrigens nicht die ersten ihrer Art ;es sind vielmehr schon in der Vorkriegszeit mehrfach solche Verhand¬
lungen geführt worden, die aber niemals einen praktischen Erfolg
gezeitigt haben. Falls der Austausch der bezeichnet ««! Gebiete zuStande kommt , was zunächst noch nicht ganz sicher ist , so werden
dadurch für deren Bewohner , soweit sie mit örtlichen oder Bezirks¬
behörden zu verkehren haben , zweifellos einige Erleichterungen ge-
g; affen. Das ist erfreulich, aber doch noch lange kein „wesentlicher

ortschritt auf dem Gebiet der Staatsveretnfachung " . Um einen
solchen in Südwestdeutschland einzuleiten . wäre es zunächst
einmal nötig gewesen , da« sich die drei Länder nicht auf die Ver¬
handlungen unter sich beschränkt , sondern gemeinsam an Bayern
und Preußen das Ersuchen um deren Beteiligung an dem
Eebietsaustausch gestellt Hütten . Die größte, politisch und
wirtschaftlich bedeutendste Enklave im Bereich der drei Länder istdas einen preußischen Regierungsbezirk bildende frühere Fürsten^tum Hobenrollern, das mit seinem Mutterstaat überhaupt keine Be¬
rührungspunkte hat , vielmehr wirtschaftlich, kulturell und verkebrs-
volitisch völlig zu Süddeutschland gehört . Ohne die Beseitigungder isolierten Lage Hohenzollerns wird daher eine Flurbereinigung
stets ein geringfügiges Bruchstück bleiben müssen .

Eine nähere Prüfung de^ Frage wird sofort zeigen , daß der
Austausch von Enklaven und Exklaven überhaupt von geringfügi¬
ger Bedeutung ist gegnüber einer allgemeinen Grenz¬
regulierung , da sich die wirtschaftliche Entwicklung ver¬teufelt wenig um die Abgrenzung der früheren mogarchischenHoheitsgebiete gekümmert und zahlreiche enge wirtschaftliche Zu¬
sammenhänge geschaffen hat , die »ur Zeit durch die längst über¬
holten Ländergrenzen in schädlicher Weise beeinträchtigt werden.Nur beispielsweise, nicht um alles erschöpfend aufzuzählen, sei an
die Verhältnisse im Schwarzwald bei Schwenningen ,Schramberg , Herrenalb erinnert , sei ferner darauf ver¬
wiesen , daß das Hinterland und Menschenreservolr der badischen
Industriestadt . Pforzheim im württembergischen Oberamt
Neuenbürg gelegen ist und daß die wllrttembergische Stadt U l m
und die bayerische Stadt N e u - U l m , durch deren Mitte im
Donaubett die Ländergrenz« läuft , in Wirklichkeit eine einzigeStadt sind , die verwaltungsmäßig wobnungevolitisch und wirt¬
schaftlich durch die krampfhafte Aufrechterbaltung des Länder -
partfkularismus in ihrer Entwicklung aufs schwerste gehemmt wird.
Ebenso wäre es sicher nicht nötig gewesen , wegen der großen Schä¬
den , die die Stadt Tuttlingen alljährlich durch die Donau¬
oersickerung erleiden muß, den deutschen Staatsgerichtshof an¬
zurufen, wenn die beiden Quellgebiete der Donau und der Aacheiner einzigen staatlichen Verwaltung unterstünden . Nur
kurz sollen die jahrzehntelangen Schwierigkeiten erwähnt werden,dir einer zweckmäßigen Verkehrsregelung im Murggebiet , die einer
einheitlichen Elektrowirtschaft und die der Durchführung
der Schiffbarckachung des Neckars dadurch im Wege stan¬
den , daß an seinem Lauf drei verschiedene „Staatspersönlichkeiten "
beteiligt sind. Aus alledem ergibt sich schlüssig, daß heute ein „we¬
sentlicher Fortschritt auf dem Gebiete der Staatsvereinfachung "
in SUdwestdeutschland nicht mehr durch geringfügige Einzelmaß¬
nahmen herbeigenibrt werden kann, sondern daß sich, wenn diesesZiel erreicht werden soll , di « heutigen Ländergrenzen
überhaupt nicht mehr aufrecht erhalten lassen ,sondern die staatliche Vereinheitlichung des gan¬zen zusammenhängenden Wirtschaftsgebiets ein¬
schließlich der Pfalz , die heute so wenig mehr zuBayern gehört , wie Sohenzollern zu Preußen ,angestrebt werden müßte .

Wenn nun ein solches Ergebnis nicht von heute auf morgen
, herbeigefübrt werden kann, so sollten ihm wenigstens nicht noch
besondere Schwierigkeiten durch die abgesonderte Fortent¬
wicklung des Verwaltungsrechts in den beteiligtenLändern bereitet werden. Aber auf diesem Gebiet wird heute nochgar nichts, wenigstens nicht freiwillig , für ein zukünftiges .Zu¬
sammenwachsen des Gesamtgebietes getan . Im württembergischen
Landtag werden jetzt eine neue Eemeindeordnung und ein umfang¬
reiches Beamtengesctz beraten . Eine neue Beztrksordnungund ein großes, das ganze Derwaltungsgebiet umfassende Schul¬
gesetz sollen folgen. Zweifellos sind auch in den anderen Ländern
Gesetze in Vorbereitung , durch die wichtige Gebiete der öffentlichen
Verwaltung neu geordnet werden. Wenn die süddeutschen Regie¬
rungen wirklich die ernste Absicht haben , eine „politische Flurbe¬
reinigung " einen „wesentlichen Fortschritt auf dem Gebiet der
Staatsvereinfachung " berbeizufübren , so müßten sie regelmäßigvor der Einbringung solcher Gesetzentwürfe untereinander über die
Möglichkeiten einer Rechtsangleichung in Verhandlungen

treten . Es ist nicht bekannt geworden, daß dies bisher auch nur in >einem einzigen der erwähnten Fälle geschehen ist.

Polizei und Mannheimer Stahlhelm -
Kundgebung

Die Mannheimer Volksstimme wirft die Frage auf, ob die
Polizei sich bei der Mannheimer Stahlhelmkundgebung richtig
verhielt , und antwortet hierauf wie folgt :

Nein . Auf dem Bahnhofvlatz war sie anfangs zu schwach
und lieb die Menge sich anstauen , dann kam ein Bereitschaftszug
und drängte zurück, wobei es natürlich Reibereien mit dem Publi¬
kum gab . Wäre es nicht besser , man sperrte vorher ausreichend ab
und ließ die Menge gar nicht erst heran ? Bei der blutigen Episode
auf dem Bismarckvlatz war kein Schutzmann zu sehen , um
die feldgrauen Hundepeitscher zu „besänftigen "

. Am Friedrichsplatz
ließ man die Menge fast in Brustbreite an die Stahlhelmer heran ,anstatt sie fern zu halten .

Bei der Morgenaudacht im Schloßgarten nahm man
harmlosen Leuten den Spazierstock weg , küm¬

merte sich aber nicht um die Stahlhelmerstöcke
Bei dem Zusammenstoß an der Ecke li 4 bis S 4 rannten zwei

Schutzleute hilflos unter der Menge herum und vergrößerten die
Verwirrung . Inzwischen stand der Bereitschaftswagen an der
nächsten Ecke. Es war immer so , daß der Stahlhelm gegen die
Menge, aber selten die Menge gegen den Stahlhelm geschützt
wurde. Das war doch nicht der Sinn der Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung , es war doch kein Belagerungszustand
angesagt? Es scheint , als ob die Führung der Polizei mehr
am Telephon , als auf dem „Kriegsschauplatz" arbeitete und es
zeigte sich oft, daß die Unterführer von einer Behandlung der
Masse keine Ahnung hatten und sich gefährlich werdenden Situatio¬
nen nicht gewachsen zeigten. Es konnte beobachtet werden, daß die
nicht genügend geführten Mannschaften noch weniger Bescheid wuß¬ten im Umgehen mit einem immerhin stündlichen Publikum und
wir waren Augenzeuge, als ein Unterführer , ein reiferer Mann ,einen seiner Mannschaften zur Ruhe mahnte . Wir bosfen , daß die
Personen , die von der Polizei „bxarbeitet " wurden , sich melden,um den Polizeibericht zu vervollkommnen.

Wir haben eine Polizeischule in Karlsruhe . Wird da
Massenpsychologie gelehrt ? Wenn nicht , dann ist die Schaf¬fung eines solchen Lehrstuhls eine bittere Notwendigkeit , um den
Nachwuchs der Polizei mit dem Problem der Behandlung der Massevertraut zu machen . Für dieses Lehrfach aber — bitte einen Zivi -
l i st e n.

Vom Ministerium des Innern wird uns dazu geschrieben :
Am letzten Sonntag batte sich der Stahlhelm zu einer seiverüblichen Zusammenkünfte die Stadt Mannheim ausgewäblt . NachBekanntwerden dieser Tatsache begann die kommunistische „Arbei¬ter -Zeitung " daselbst mit den schärfsten Drohungen des Inhalts , siewerde die öffentlichen Umzüge des Stahlhelms zu verhindern

wissen . Tag für Tag forderte sie zu gesetzeswidrigen Unternehmun¬
gen auf und, wie es nach einer solchen Agitation auch gar nichtanders sein kann, ging die Stahlbelmtagung nicht ohne Reibungen
vorüber .

Eine Mannheimer Zeitung schreibt in ihrem Bericht über den
Verlauf der Zusammenstöße, die Tagung Zei obrigkeitlich geneh¬migt" gewesen und infolgedessen hätte die Polizei die Aufgabe ge¬habt , für Ordnung zu sorgen. Für Umzüge aus den Straßen ist
nach der Verfassung und nach den Gesetzen eine obrigkeitliche Ge¬
nehmigung nicht erforderlich. Die Regierung kann lediglich zur
Beseitigung ordnungswidriger Zustände ein Verbot von Umzügen
erlassen. Wohin aber wollte es führen , wenn solche Verbote aufdas Diktat der kommunistischen Partei erlassen werden müßten ?
Niemand , als die Komniunisten macht von dem Rechte der Stra -
ßcnumzüge mehr Gebrauch, und die Polizei bat die Pflicht , selbstderen Umzüge vor Störungen durch Dritte zu schützen . Solange
also der Stahlhelm bei seinen Umzügen den allgemeinen polizei¬
lichen Anordnungen Folge leistet, kann er Ausnahmegesetzen nichtunterworfen werden.

Die gleiche Sachlage ergibt sich für den Roten Frontkämpfer -bund . Es gebt aber bei dem besten Willen nicht an , daß letzteremdas Recht »ugebilligt wird , die Umzüge gegnerischer Verbände zuverhindern . Die Sachlage wird auch nicht anders , wenn der Rote
Frontkämpferbund an Stelle seiner Gewalttätigkeiten gegen den
Stahlhelm solche gegen Umzüge politischer Parteien verübt , wie
das bekanntermaßen wiederholt schon geschah. Hätte die kommuni¬
stische Partei in Mannheim den Stahlhelm in Ruhe gelassen , dann
hätte sich die Tagung desselben nahezu unter dem Ausschluß der
breiteren Oeffentlichkeit vollzogen . Die Masse der Mannheimer
Bevölkerung will von Flegeleien und Tumulten , kommen sie vonder einen oder von der anderen Seite , nichts wissen .In den Presiebesprechungen über die Zusammenstöße wäbre.nd
des Stahlbelmtages wird auch an dem Verhalten der Polizei Kri¬tik geübt und dabei ganz außer Acht gelassen , wie schwer es fürdie Polizei ist , eine Stadt vor größeren Unruhen zu schützen , nach¬dem die Anhänger der kommunistischen Partei seit längerer Zeit
hindurch zu Gewalttätigkeiten gegen eine ihr unliebsame Veran¬staltung aufgevutscht worden sind . Der Polizei sind Stahlhelm und

Rote Front gleich liebe Bürger ; der geldlich« Aufwand des Staa¬
tes für die Durchführung der polizeilichen Schutzmaßnahmen bei
kommunistischen und bei rechtsradikalen Veranstaltungen ist et»
außerordentlich grober . Für die Polizeibeamten bedeuten solche
Veranstaltungen jeweils zwei- und dreifachen Dienst . Würden be>
derartigen Veranstaltungen die Neugierigen fortbleiben , so da«
es die Polizei nur noch mit den aktiv Beteiligten zu tun hätte,
dann läge die Situation sehr viel einfacher.

Es ist überhaupt das betrübenste Kapitel unserer Zeit , daß iw
politischen Leben der Haß und die Unduldsamkeit Orgien feiern
Wie man nur immer die Anwendung von Ausnahmegesetzen ge>
gen den volitischken Gegner fordern mag , wo doch, wenn solche dann
in der Tat enolgt , sofort wieder mit der durchaus richtigen Be>
hauvtung argumentiert wird , es müsi? um ein Staatswesen schlecht
bestellt sein , wenn es sich ohne Ausnahmegesetze nicht behaupten
könne .

Wer die Schwierigkeiten für die Polizei , aufgeputschten Mein

letzende und beleidigende Beschimpfungen der Beamten sind be>
solchen Anlässen an der Tagesordnung . So wenig aber sonst iw
Leben Einzelerscheinungen ein Mabstab für die Beurteilung der
Gesamtlage sein können, ebensowenig dürfen solche auch in diesem
Falle die Grundlage für ein Werturteil über das Gesamtverbal '
tcn der Polizei sein .

&ttdj ein Neichsbannermann
In der gestrigen Ausgabe des Badischen Beobachter äußert si4

ein junger Zentrumsmann , der angeblich dem Reichsbanner ans «'
hört , über das Reichsbanner im Gegensatz zum österreichische»
Schutzbund und über die Vorgänge am vergangenen Sonntag i»
Wiener -Neustadt . Der junge Zentrumsmann ist auf den öfter'
reichischen Schutzbund verteufelt schlecht zu sprechen , den er als die
„Garde des vielfach terroristischen Austromarxismus " bezeichnet.
Er meint weiter , der 7 . Oktober sei für den Schutzbund und di«
österreichische Sozialdemokratie in Wirklichkeit eine große Niederlage
gewesen . Gesiegt habe am Sonntag in Wiener -Neustadt die Seipel'
regierung und „ ihre flotten Bundessoldaten ". Und wörtlich : „Die
Heimwehr hat sich am 7. Oktober durchgesetzt , einfach, frisch unk
fröhlich , ohne Stahlhelm - und Svatentamtam , wie der Oesterreich »'
sche Schutzbund". Von den österreichischen Heimwehren ist
junge Zentrums - und angebliche Reichsbannermann so entzückt, da«
er im Badischen Beobachter das Reichsbanner auffordert , de»
österr. Heimwehrberüdern die Hand zu eichen . Unsere
wirklichen Reichsbannerkameraden werden ein bißchen stark verwn»'
dert ausschauen , wenn ihnen ein „Kamerad " einen solchen Ratschlas
gibt . Die österreichischen Heimwehren werden finanziert von einew
in politischer, kultureller u . sozialer Beziehung reaktionären Unter'
nebmertum und sie werden geführt von dem deutschen Kappisten-
Major Pabst . Der junge Mann des Badischen Beobachter mag ei»
tüchtiger Zentrumsmann ssin, aber vom wirklichen Geiste
Reichsbanners ist er völlig unberührt . Wir raten ihm, s o l ch e
danken und Auffassungen, wie er sie im Badischen Beobachter aus'
spricht , einmal in einer Mitgliederversammlung auszusprechew
dann wird er erfahren , wie die Reichsbannerkameraden , die w "
Herz und Seele , Leib und Leben, der Reichsbannerbewegung un»
dem großdeutschen republikanisch- demokratischen Ziele dienen üb«l
ihn und seinesgleichen denken .

Für die Landtagswabl 1929 hat die Deutsche Volks '
Partei für den Wahlkreis Mannheim -Weinbelm den bisherige»
Abgeordneten Heinrich Brixner aufgestellt.

Volkswirtschaft
Die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner hielt in Ulm eine La»'

desversammlung für Württemberg ab , wobei in einer Entschließ»»*
neben Forderungen hinsichtlich der Personalwirtschaft , verlas
wurde , die Eisenbahn aus dem Pfandnetz internationaler Vertröst
zu befreien, sie wieder der gesetzlichen Berwaltung »es Reiches ^
unterstellen , die Reparationsoerpflichtungen wesentlich herabzum'»'
dern , und die bleibenden Zahlungsverpflichtungen der Reichsbab »
auf Kosten des Reiches zu übernehmen .

"
Sraftsutler aus Hol». Die schon fett längerer Zelt bekannten fStt '
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suche, aus Holz Kohletzydratfuttermittel aus chemischem Wege zu
zieren, werden nunmehr praktisch fortgesührt durch die Holzhydrolose >»■ j
die in Heidelberg mit einem Aktienkapital von 200 000 RM .
wurde . Der Aufsichtsrat besteht aus Generaldirektor Dr . Friedrich
fltuä, Heidelberg, als Vorsitzendem, R .A. Dr . Fritz Bing , Mannheim , ^
James ß . Ealdcr , London . Vorstand der Gesellschaft «st Dr . ing . 3 -
Duiker, Haag (Holland ) .

Oie Bank
Von Kurt Münzer .

Ja , nun ist es Winter geworden . Aber läge auch nicht Schneeauf ihr oder glänzte sie auch nicht naß und kalt vom Regen : niemehr wollt? ich auf ihr sitzen meiner lieben Sommerbank , dergrünen verwitterten Bank am Rande des Tiergartens !
Ich passierte sie täglich, morgens um acht , abends gegen sechs.Und bei dieser Rückkehr aus der Stadt , müde von den schweren

Rechnungsbüchern, den vielen Menschen , vom Lärm der Straßen ,lufthungrig nach dem Staub und der stechenden Glut der Stadt ,bei meiner Heimkehr also pflegte ich immer da ein wenig zu sitzen ,zu veratmen , in duftendem Schatten den Tag zu vcrgesien und inden Abend -hineinzuträumen . . .
Sie stand abseits , die Dank, stille , vornehme Straßen standenrbr gegenüber mit ivitzendämmernden Fenstern , mit Dienern undlautlosen Autos . Manchmal , abends , saß eine Hausbesorgerin da,ein Chauffeur mit einem Stubenmädchen , selten eine Gouvernantemit Kindetn . Sie batten ihr« Gärten hinter den Villen und brauch¬ten die Kinder nicht auf öffentliche Bänke zu schicken .
Um so besser. Immer war es still da, Vögel sangen, anfangsMai sogar eine Nachtigall , dann ein« herrliche Drossel . Ich saßmanch « lange Frühlingsnacht dort und lauschte der süßen Musik desLebens im Dunkel, mir war , ich hörte noch den sanften Reigen derSterne und das melodisch« Gleiten des Monds . Die Erde duftetezrierst im Jahr , dann das Gras , dann die junge Baumblüte , im^>uiu kam Blumenduft aus den Villengärtcn , manchmal, nachts,

Wesn
^ ^ mer non Bosen, man trank sie wie verzauberten

• ^ “kr mußte ich an meiner Bank vorübergeben , denn ich binein ichamhafter und diskreter Mensch , und es fab ein Liebespaarauf ihr . . . Durfte ich es stören ? . . .
Ich ging vorbei , drüben auf der anderen Seit « . Ich beneidete

jmt- den lungen hübschen Mann , der geliebt wurde und selbst liebte .Ich sab den zärtlich vereinten Schatten im Boskett , ein Faulbaumblubte und duftet« wie das Land der Liebe, wie ein seliges Jnsel -u,er unter Sternen und Mond .
Bisweilen schlief, im Sommer , ein Mensch auf dieser Bank.Ich >etzte mich ihm still zu Häuvten , und von den Träumen des Ob-dachlosen ging leise unheimliche Beklemmung auf mich über . Ichsteckte ihm etwas Geld in die Tasche , daß er den neuen Tag mit

<rrobgefuhl braune . Und dann wieder ging ich , ohne zu ruhen , ander Bank vorbei , wenn ein Einsamer darauf saß , ein Alleingelasie-ncr wie ich . Denn ich weiß , diese für sich Gebliebenen leiden nochunter Mitgefühl und Nähe . Wenn sie einmal sterben müssen , haben
sie nichts mehr zu verlassen; denn alles hat sie schon verlassen.

Alte Frauen veratmeten oft in der Abendstunde auf meiner
Bank vom geplagten Tage . Mit denen sprach ich ein Wort und
hörte von einem Schicksal. Sie waren so dankbar , wenn ich sic
freundlich ansah. Hunde und Arme können im Menschenblick lesen .

Ach , wie schön waren dix Sommernächte , die ich auf der ge¬liebten Bank saß , versaß. Es wisperte in den Wipfeln , das Gras
raschelte . Einmal kam ein Igel an mir vorbei , ein junges spitzschnäu-
ziges Tierchen, er rollte sich vor einer Bewegung meines Fußes
zusammen. Bisweilen huschte eine Ratte aus dem nahen Gewässervorüber . Die Nacht war so göttlich, daß noch dieses Mißgcschöpsvon ihr verklärt wurde. Im Mondschein waren alle Häuser auf der
anderen Seite Zaubervaläste , auf Ballonen schimmerten bunte Lam¬
pen , aus den Gärten klang Musik, Gläserklirren und jenes Mädchen¬
lachen , das eine Sommernacht mit tiefer Sehnsucht, mit Angst und
Seligkeit erfüllt . . . .

In diesen heißen Monaten kam ich schon um fünf llbr aus der
Stadt beim, und da fand ick öfter auf der Bank eine junge Frau ,Mitte Zwanzig , und einen Mann unbestimmten Alters , der wohl
ein Künstler war . Wirklich hatte er einmal einen Geigenkastenbei sich . Ich störte sie nie , denn ich sah : sic liebten sich , sie waren un¬
glücklich in ihrer Liebe, sie waren zu schwach , ein Schicksal zu be¬
kämpfen. Sie waren nicht Mann und Frau , sie gehörte einem an¬
deren, aber sie liebten sich. Das ahnte ich , ich streifte sie kaum mit
einem Blick . Nie sah ich sie miteinander reden, aber sie saßen Hand
in Hand. Kebrte ich dann nachts zur Bank wieder , schien mir noch
immer der Geist melancholischer Leidenschaft sie zu umschweben , ich
wurde selbst grundlos traurig , bitter stieg es in mir hoch . Ach . wie¬
viel schöner ist es doch , zu zweien zu leiden , als allein unglücklich
zu sein ! . . .

Es kam auch vor, daß ich erschrak , wenn ich nachts der Bank
mich näherte . Grelles Lachen und Kreischen klang von ihr , ein
Pärchen aus der Stadt batte sich dahin , verirrt und entweihte den
Frieden des Platzes . Einmal sielt« sich ein Betrunkener auf ihr ,einmal war ein MädchenHandschuh auf ihr liegen geblieben , eine
Zeitung , einmal ein Reklambändchen mit Gedichten von Eichen¬dorff.

Und dann kam der Herbst , und all sein Zauber umströmte die
Bank. Golden und purpurn sanken die Blätter auf sie , herbe Düste
umwölkten sie , fröstelte schon am Abend. Und in einer Nacht , ich
kebrte aus einem Konzert beim, da war es, daß ein Toter auf ihr
lag , in einer wild stürmenden Novembernacht, die die letzten Blätter
vom Aborn riß . . . '

Er hatte sich in die Brust geschGssen . er war schon kalt , seine ge¬
brochenen Augen empfingen blind das Licht des gespenstischen Mon¬
des, und es war der Liebende, der Mann mit der Geige . . .Ich setzte mich zu dem Toten , ich berührte seine eisige Hand , ich
dachte Unaussprechliches und empfand Gott in aller Herrlichkeit und

Furchtbarkeit . Es batte keinen Sinn , diesem Schicksal nachzusinE
Und dennoch : jene Frau ? batte sie ihn verlasien? liebte sie
ahnte sie ? oder war sie selbst gestorben, und ohne sie war sein Da>e"
ein nutzloses Ding . . .? ^Jetzt ist es Winter , Schnee liegt auf der Bank , aber nicht dar»
ist es, daß ich nie mehr auf ihr sitzen mag. Seit der Tote auf ^gelegen, fürchte ich mich vor ihr . So . als ob ich , wenn ich
einmal auf ihr rubte , selbst auch tot sein müßte , auch die Kugel >
Herzen, auch die Augen blind für die ewige Schönheit der «
schaffenen Welt . . . .

Theater und Musik
Badisches Lanüestheater

I . Volksfinfonic-Konzert.
Die Festhalle konnte am Montag abend nicht alle Hörer t»®

die sich auf „Die Schöpfung" freuten . Das Svätwerk Haydns I» <6in besonderer Gunst beim Konzertvublikum . Man bat es ^eine „ liebliche Malerei " der Weltschöpfung in Tönen genamrt . -K
Wiener waren ganz entzückt über ihren „Musik-Moses" . Wir l'
beute etwas gemäßigter im Urteil geworden . Unsere Moms ■
wissen das Lbaos musikalisch charakteristischer , der Zeit entsprE ^,
darzustellen. Die beschauliche Art . mit der Haydn illustrierte,^ ,
es, die uns reine Freude bereitet , die uns ergötzt , die uns den - ^
tag vergessen läßt . Die Literatur ist schrecklich arm an wtttoo «-
deutschen Oratorien . Seit dem „Deutschen Requiem" vonBrav ' ,
das allerdings zu den biblischen Oratorien zu zählen ist, bat ox^ li
Zweig der Musikliteratur keinen Zuwachs zu verzeichnen .
Chor , die Solisten , das Orchester hoben mit sichtlicher
„ ihre Saiten gestimmt, die Leier ergriffen und den Lobgeians .
schallen lassen " . Vielleicht bat Haydn es nicht immer mir
theatralischen Akzent gewünscht , mit dem etwas überhitzten "

- - — ^ «= - " -- >ektor Krivs an manchen
H brachten Farbe und Lev
sen . Mary v . Ernst war

ihrem Element . Eie schmückte da und dort noch mit . kleinen
lern , Sie sie ganz bravourös schlug. Ausgezeichnet disponiert §
auch Herr R e n 1 w i g , der mit großer Sicherheit den ariofen
beherrschte . Franz S ch u st e r bat sich anscheinend von seiner _ e
disvosition noch nicht erholt . Er war oft in dem großen
nicht zu hören . Das Bubltknm lauschte andächtig der Berie .
digung des leicht faßlichen Werkes. Die Stellen der Sch? „ne»>die Ew 'gkeitswerte in sich tz"raen , gelangen Herrn Krips uno
die am Werke waren , vorzüglich.

0 ’
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2.S Aus der Rauch- und Schnupftabakindustrie
SLS , Am 31 . Oktober läuft der am 1 . Dezember 1921 in Kraft ge-
3 ST1* Steile Reichstarif ab . Während dieser Zeit haben wohl einige
f % ^ wreaelunacn stattgefunden , die meistens nicht in freier Ver-
1 2.1* ; Garung zustande kamen, sondern das Reichsarbeitsministerium

als Schlichter eingreifen . Diese Tatsache beweibt, dab auch
» Rauch- und Schnupftabaksabrikanten nicht gewillt waren , den
- ^ % Aechtigten Wünschen ihrer Arbeiterschaft zu entsprechen . Ab 1 .
3 $63 ?anuar 1927 bat immer das Reichsarbeitsministerium als Schlich¬
es ^ eingreifen müssen .
^, § . 0, Was ist nun seit dieser Zeit für die Arbeiterschaft dabei ber-
£§ 2 ! ^ sgekommen ? Um die heutige Lage der Arbeiterschaft zu erfassen
* " ‘J ^ notwendig, diesen Rückblick zu werfen . Ab 1 . Januar ein

Schiedsspruch, der die bestehenden Löhne bis zum 1 . März 1927" Neuerte . Am 5 . Avril erneuter Schiedsspruch, der die Löhne um
Mz « 2 Pro « , erhöhte. Am 8. Juni ein Schiedsspruch der die be¬
hende Arbeitszeit bis zum 31 . Oktober 1928 festlegte. Erst am

November 1927 erfolgte ein Schiedsspruch, der eine Erhöhung
: ei Löhne vom 31 . Oktober 1927 brachte . Dab durch diese ganzen
Ungenügenden Lohnregelungen eine Gärung innerhalb der Arbei-
s ' stchnft platz greife« mutzte , ist sehr leicht erklärlich in Anbetracht

allgemeinen Teuerung .

2 *

Die organisierten Rauch- und Schnupftabakarbeiter haben nun"" " ~ oro <
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? einer Vorlage ihre Forderungen dem Arbeitgeberverband un-
Tfbreitet , dahingehend , datz einmal generell alle Löhne um 12 Pro ».
1«oht werden sollen , auberdem der Urlaub bei längerer Bejchäf »
??ung auf 12 Tage . Die erste Ueberstunde soll statt mit 18 Pro ».
Ai 25 Proz . Zuschlag bezahlt werden. Ebenso werden weniger" llers- und Ortsklassen gewünscht , einige Orte sollen besonders
. Muppiert werden. Diese Forderungen müssen als sehr be¬
neiden bezeichnet werden, in Anbetracht der wirtschaftlichen^" bältnisse anderer Berufe .

5
Die Arbeitgeber in der Rauch- und Cchnupftabakindustrie

sd auch ganz gut in der Lage, diesen berechtigten Wünschen ihrer
- 'kdeiterschaft vollauf zu entsprechen , wenn sie nur wollen. Die
3 *8« organisierte Arbeiterschaft und Angestellten, die als Haupt-
^ Nehmer dieser Tabakfabrikate in Betracht kommt , bat ein grobes
Meiesie daran , wie es ihren Arbeitsbrüdern in der Tabakindu -
r lt Seht . Deshalb bringen sie auch den am 12. Oktober in Heidel-

stattfindenden Lohn- und Tarifverhandlungen für di « deutsch«
Zauch - und Schnupftabakindustrie ein grobes Interesse entgegen.

wäre zu hoffen und zu wünschen , dah es im beiderseitigen Jn -
ks °ne zu einer vernünftigen Verständigung zwischen den Tarif -
Mrahenten kommt . Immerhin ist es heiligste Pflicht aller Ta-
Mrbeiter soweits es noch nicht geschehen ist , sich dem Deutschen
^Tvakarbeiterverband sofort anzuschlietzen . Denn der letzte Kampf»>ird auch diese Regelung nicht sein .

Der Streik der Werftarbeiter an der Wasserkante
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3d voraussichtlich von längerer Dauer sein . Die Werftarbeiter -
ii» bat sich bereits auf eine lange Streikdauer eingestellt und

Kampffront so fest wie möglich geschlossen . Streik -
wer sind keine vorhanden . Die Stimmung unter der Arbei-

^sichaft ist gut . Nur die Notstandsarbeiten werden verrichtet.
L^üefmnt streiken >5 090 Arbeiter ; davon entfallen auf Hamburg

und auf Kiel 13 999 . Die Streikenden halten stiit eiserner
3Ichlossenheit fest an ihren Forderungen : Erhöhung des Stun -
3 »bnes von 8 Pfg . auf 1 Mk . und Verkürzung der Arbeitszeit^ .52 auf 48 Stunden .

Die K o m m u n i st e n glaubten den Streik für ihr Volks-
Mren ausnützen zu können . Sie fielen jedoch mit ihrem Ver-

am Streik ibr Parteisüppchen zu kochen, bei den Werftarbei -
HÜ glatt ab. Sie batten zu deutlich durchhlicken lassen , dab für
LJ ' *(f)t die wirtschaftlichen und sozialen Belange der Kern des
l^wvfes sind . Im übrigen hat die Thälmann -Wittorf -Affäre ge-

unter der Werstarbeiterschaft grobes Aufsehen erregt und die
^ UMnnisten um jeden Kredit gebracht. Die Sceschiffsarbeiter -
bj 1 ’P 0ut ?I8anisiert . Ihre Organisation läbt sich in ihren
tz,Nnahmen nicht von den Kommunisten beeinflussen. Kommuni-

angekränkelt sind vor allem die Unorganisierten .
|ij

l**m auch die grobe Liebe der Kommunisten für diese Elemente ,
*Mmer nur ernten wollen, wo sie nicht gesät haben . Für diese

fc;,
*'t spielen die Kommunisten die Sachwalter . Sie fordern , dab
Gewerkschaften auch den Unorganisierten die Streikunter -

zahlen soll . Datz damit faktisch die Organisation tot-
00on würde , ist den groben kommunistischen Eewerkschafts-

natürlich völlig schnuppe , — nicht schnuppe aber den
Mitarbeitern , die durch ihre Beiträge und ihre Opfer die Or-

^
’lotion aufgebaut haben.

- 1 Schiedsspruch für den niederschlesischen Bergbau abgelehnt
>n Waldenburg . 9 . Oktober ( Eig . Draht ) . Die am Dienstag
»i-Mdenburg versammelten Vertreter der Arbeitnehmer des
^ s^ ^ .^ silchen Steinkohlenreviers nahmen nach Kenntnisnahme. . . . . g Oktober zu dem Stand der

Entschliebung an :
Äb^ üllten Schiedsspruches vom

uvewegung folgende Entschliebi
in (I - le am 1 . Oktober 1928 vorgewoene Lvoneroovung enuvrimr" Weife den Fordekungen und bringt nur in bescheidenem
i>ll3 ° ine Besserung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter . Vor
Er » , ?ber fehlt es in dem Schiedsspruch an einer bindenden
<*Is }ratUnfl der Arbeitgeber darüber , dab der Streik nicht
«rsg3,ffterbrechung des Arbeitsverhältnisses gilt und Schadens-
«Nh2. ,

'Ur Kontraktbruch nicht in Abzug gebracht wird . Ohne eine
S^eib lttae Regelung dieser Frage ist eine Beendigung des Kampfes
* e n ri * nicht denkbar. — Die Konferenz lehnt daher

Aiedsfpruch ab und fordert die Belegschaften auf ,
n»g3 . und geschlosien den Kampf weiterzufübren bis die Streit -

«ß . 'o zufriedenstellender Weife geregelt sind .
"

'Wm ? wir erfahren , haben die Unternehmer den Schiedsspruchwüs abgelehnt .

Soziale Rundschau
^Nsiung des Landesverbandes für Säuglings -

Kleinkinderfürsorge
und

^ rsA0 Bruchsa
3ilej3 "iung des Baoncyen uanoesoervanoes rur vaugrings - uno
?E»eg 3 °rfürsorge . Nach der Begrübung der zahlreich Erschie -

^ '-ch den Vorsitzenden , Oberregierungsrat Dr . Hecht , er-

l tagte am Sonntag , 7. September die Landes -
Badischen Landesverbandes für Säuglings - und

joeti* ,0?? befonbere Begrübung der Vertreter . Einen eingehenden
pastihre * Tätigkeit des Landesverbandes erstattete die Für -
Mlbr," Grika S ch w ö r e r , woraus eine segensreiche Arbeit er-

war . Nach dem Kassenbericht betragen die Einnahmen des
? rbandes 61920, die Ausgaben 60 095 Ji . Das Reinver -

j , S0& ffett sich auf 11961 M .“
T
ttn folgten zwei kurze aber klar gehaltene Referate .

^ ta §p- ‘, r ‘ o 0 , Referent für Gesundheitsfürsorge im Deutschen
,

"nb ivr«ch über die Bedeutung des Geburtenrückganges.
3le ,̂. 3rach der Fürsorgearzt Dr . Kappes - Karlsruhe über

eine k,
"iKeae einer hygienischen Volksbelehrung . Hieran schloß

? Usschs, .. rurze Aussprache und sodann die Neuwahl des groben
5 Berbandes . Damit war gegen Vil Ubr die Tagung
gemeinsames Mittagessen vereinigte die Teilnehmer
”3um Wolf" . Am Nachmittag wurden die städtischen

Kind<> ' Gtungen bef' ck>iigt , sowie die Ausstellung „Mutter

h*
’3 **

f
, Ti« vom Zentralverband der Arbeitsinvaliden und

A . ^sits. n ? ssch?a" ds (Eauleitung Boden ) am Samstag , den 8.
bs/ * • aüi3 ?>wrttags einberufene öffentliche Jnvaliden -

7 t ». >m Gasthaus zum „ Pfauen " hier , war sehr gut
aus Labr , belehrte in lün-ro

n
£a 'm Gasthaus zum „

f | ' ^ U A Tgr Referent , Herr Walter
•* 4 s ^ hip 9fntnpipnhpnAnwesenden über den Zweck und die Ziele

n»3 >idlg »„
^

.̂ Miiides und zeigte an Hand von Beispielen , wie
TO , Waisen . »»

' sich alle Invaliden , Unfallrentner , Witwen" °b«n. m7,°." ianemp?änger — r!- - —G ->-»>
^ *̂ " ipm«ger ihrer ^ nreresienorgantsattonrave die Arbeitsopfer werden heute noch als

nteressenorganisation an¬
eine

Schicht in der Bevölkerung betrachtet, die , nachdem ihre Kräfte
verbraucht sind , und im Arbeitsprozeb nicht mehr Mitwirken kön¬
nen, man ihnen nur soviel »um Leben gewähren will , was nur zum
allernotwendigem ausreicht , ffiit dagegen erklären aber , vab die
Arbeitsopfer in ihren gesunden Tagen ihre Arbeitskraft dem
Staate und der Gesellschaft zur Werteschasfung zur Verfügung ge¬
stellt haben und dah dann aber auch der Staat und die Gesellschaft
die sittliche Pflicht bat , den Arbeitsopfern , die schuldlos an ihrem
Los sind , in ausreichender Weise Renten zu gewähren , damit die¬
selben einigermaben damit ein anständiges Leben führen
können . Dieses Ziel kann aber nur durch eine grobe und ge¬
schlossene Organisation , wie es der Zentralverband ist. erreicht
werden, und dieses Ziel wird um so früher erreicht, wenn alle
Rentenempfänger das einseben und sich dem Zentralverband an-
schlietzen. Das haben auch die Anwesenden eingesehen, denn nach
dem Referat und der Aussprache wurde einstimmig beschlosien,
auch in Oberkirch eine Ortsgruppe des Zentralverbandes zu grün¬
den , dem gleich eine gröbere Anzahl Anwesender als Mitglieder
beitraten . Die Wabl der vorläufigen Vorstandsmitglieder fiel auf
die Herren : Franz Kerfchgens . Oberkirch , Erendelstr . 7 , als Vor¬
sitzender und Karl Schremvv, Oberkirch, Hauvtstr . 11 als Kasiierer.
Beide Herren sind jederzeit gerne bereit , nähere Auskunft zu er¬
teilen und Neuanmeldungen entgegen zu nehmen . Der Zentral¬
verband ist politisch und konfesiionell vollständig neutral und ist
uns jedermann willkommen, der mithelfen will , die Lage der Ren¬
tenempfänger zu verbessern . Der Zentralverband gewährt seinen
Mitgliedern bei einem geringen Monatsbeitrag vollständig freien
Beistand und Rechtsschutz in allen Rentenangelegenheiten . In¬
validen - , Witwen - , Unfall - und Waisenrentner von Oberkirch ,
auch ibr seid dazu berufen mitzuhelfen , euere Lage zu verbesiern
und könnt das erfolgreich tun , wenn ihr euch der neugegründeten
Ortsgruppe des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und Wit¬
wen Deutschlands als Mitglied anfchlietzt .

Was wir schufen !
Ein Film vom Schaffen der Sozialdemokratie, von
ihrer Arbeit und ihren Erfolgen für das werktätige
Volk in Stadt und Land

Zm Anfang war das Wort !
Sozialistengesetz — ein schreckensvolles, aber auch er¬
hebendes Wort . Der Film zeigt in packenden Bil¬
dern Kämpfe , Leiden und Aufstieg der deutschen Ar¬
beiterbewegung.

Zur Erinnerung an das
So)ta>istengefetz

Der Film läuft am Freitag , den 26 . Oktober , abends
8 Uhr im Konzerthaus . Der Eintritt beträgt 30 Pfg .
Eintrittskarten sind bei den Vertrauensleuten und
den Kassierern der Partei , sowie in der Buchhandlung
des Volksfreund und im Zigarrengeschäft Fr . Töpper,
Kriegsstratze 3 a , zu haben.

; *;•** .:-V : . . - 'H ' ■ ■„ „ : ;r ~;3 ??yy

von den Rathäusern
Eemeinderatssttzung in Selbach.

In der letzten Sitzung des Eemeinderats wurde folgendes be¬
schlossen : 1 . Bezüglich des Gesuchs des Musikvereins wegen Er¬
stellung einer Kantinenhlltte auf dem Sportplatz soll abgewartet
werden bis sich der Musikverein mit den anderen Vereinen ge¬
einigt bat . Auch sollen die Schulturngeräte in der Hütte unter¬
gebracht werden. 2 . Ein Antrag auf Abtretung von Eemeinde-
eigentum zu einer Einfahrt im Hoblengrund wird davon abhängig
gemacht , dab andere Grundstückseigentümer die Einfahrt auch be¬
nützen dürfen . 3 . Es sollen Preise über krebsfeste Kartoffeln ein¬
geholt werden. 1 . Der Sanitätskolonne Gernsbach wird ein Be¬
trag zugesagt . 5 . Von dem Bericht über die Rentabilität der Krast -
postlinie wurde Kenntnis genommen.

öerictztszeitung
Verurteilter Kriegsgewinnler

Das Grobe Schöffengericht Mannheim verurteilte nach zwei¬
tägiger Verhandlung den Kriegsgewinnler Heinrich Lieser
wegen einfachen Bankrotts und Begünstigung zu 3990 M Geld¬
strafe, von denen 2099 <K durch die Untersuchungshaft abgegolien
sind . Im Unvermögensfalle tritt an die Stelle der restlichen
Geldstrafe ein Monat Gefängnis . Lieser, dem am Schluß der In¬
flation eine große Anzahl schönster Häuser in Mannheim und Lud-
wigsbafen gehörten , war der Typ des durch Krieg und Inflation
emvorgekommenen Kaufmanns . Der Vorsitzende sagte in der Be-
gründung u . a . , dab dem Anaeklagten kein Weg zu schlecht
gewesen fei , seine schnöde Gewinnsucht zij befrie -
d i g e n.

Cvefredakteur : Georg SchSpflin . Verantworlltch : Poltttk . Fretstaai
Baden . Volkswirtschasl. Au« aller Welt . Letzte Nachrichten: S . Grün « ,
bäum ; Bad . Landtag , GewerklchastlicheS . Aus der Partei , Kleine badische
Eftronik. AuS Mittelbaden , Durlach , Gertchtszettung , Feuilleton . Frauen «
beilage : Hermann Winter : Karlsruher Chronik , Gemeindepolitil ,
Soziale Rundschau. Sport und Spiel . Sozialistisches Jungvolk , Heimat und
Wandern , Brieskasten: Joses E i s e l c . Verantwortlich sür den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden Druck u Verlag : VerlagSdrnckere «

Volksfreund Gm .b .H . Karlsruhe .

Einiges aus dem wichtigen Gebiet der Pflege und Reinigung
der Kindcrwäsche.

Bei der Bekleidung des Kindes wird häufig aus Unkenntnis ein
grundlegender Fehler gemacht . Das Kind zeigt eine unerklärliche Unruhe
und es treten Rötungen der empfindlichen Haut , >a sogar Ausschläge auf.
Unrichtiges Waschen seiner Sachen trägt hieran zumeist die Schuld . Die
junge Mutter kann dies ihrem Liebling ersparen , wenn sie beim täglichen
Waschen der Kindcrsachen scharfe , unreine Waschmittel meidet. Viele Wasch¬
mittel enthalten Bestandteile , die insolge ihres SodagehalteS , ihrer scharfen
bleichenden Wirkung Wolle und andere Gewebe rauh machen und verfilzen.
Dadurch wird die überaus zarte Haut des Kindes gereizt und rötet sich .
Bleichende, pulvcrförmigc Waschmittel enthalten gewöhnlich auch Wasser,
glas ; dieses besteht aus zahllosen unlöslichen Sriställchen, die im Gewebe
hasten und es hart und harsch machen . Die Kleidung des Kindes soll
aber locker, weich und rein sein . So schreibt Dr . Meyer -DeliuS , Facharzt
für Kinderkrankheiten , in Hamburg .

»Bei aller Sorge um das Kind wird oft übersehen, feine Bekleidung
rein , weich und locker zu halten .l Alles , was mit der zarten Kinderhaut
in Berührung kommt, sollte nur mit einer garantiert reinen , milden Seife
gewaschen werden : man wählt am besten eine anerkannt gute Seife in
Flockensorm, weil diese sich am vollkommensten löst und dabei das die
Wolle verhärtende Reiben vermieden wird . Reizungen und Wundscheuernder Haut bilden oft den AuSgangspuntt für bedenNichcre Erkrankungenund Infektionen , die bei entjprcchcnd sorgfältiger Pflege der Kinderwäsch«vermieden werden können."

Eine Seife in Flockenform, die den ärztlichen Anforderungen voll ent¬
spricht , steht der jungen Mutter in den bekannten Lur-Seisenslocken zur
Verfügung . Sie werden von der Sunlicht -Gescllschaft Mannheim , nach be¬
sonderem « erfahren aus den allerbesten, reinsten Grundstoffen hergeslelltund lösen stch schnell und vollkommen. Ihr reicher milder Schaum erhältWolle und alle anderen Gewebe weich und locker und macht sie aub«rd«m
zuverlässig keimfrei.

esgätkvte
die manches
noch nicht

i^ vissen !
. .. .

haben wir z . 5 .
die Dame , die nicht
bemerkte ,daßsichdi»
Mode geändert hat .

den Herrn , der noen
nichts vom Auto weiß.

oder den Mann , der die

«Oberst " nicht kennt .

(und kostet nur 5# !)



FELSBIER
ist das Bier des

KENNERS

Wurstfabrik Z . Chr. Ginn
Telephon 18 Weingarten Telephon 18

Marktstand Karlsruhe , Alter Bahnhos sam Denkmal)

Sämtliche Wurst- und geräucherte Fleischwaren
Zeden Donnerstag und Samstag von 9 Uhr ab frisch
gekochte Rippchen u . Knöchle / Hausmacher-Bratwurft

9 MMUIVWMi *
verlegt und liefert zu billigen Preisen

Fritz Merkel ,
Groß- und Kleinhandel

Kreuzstraße 25 -fc Telephon 2586

Färberei Prsrtfj
A. =G.

ChemiscKes Reinigungswerk / Wäscherei

Plissieransfalf

Karlsruhe , Etflingerstra ^e 65 —67
Telephon 4507 und 4508

AnnaKmesfellen überall

Julius Graf & Cie., G. m. b. H.
Baumaterlalien -GroBhandlung/ Karlsruhe
GrOnwlnkler Straße 6 Telephon 6926/6927

Alle Sorten Baustoffe , Dyckerhoö - Zement , Wieslocher
Dachziegel , Honrdis , feuerfeste und Chamotte - Steine .
Asphalt und Dachpappen usw. Steinzeugröhren , Zement¬
röhren , alle Kaiialisations - Artikel — Ausführung von
Plattenarbeiten , alle Sorten Boden- und Wandplatten ffir
Hausgänge , Ktlchen, Bäder, Restaurants , -tiöden . Köhl
anlagen , Fabriken , Kirchen und Schulen

Mikh *Zentrale G . m . b . H.
Baden -Baden

Trinkt mehr Milch
E^t Yoghurt

Mette ft Reute
Baumaterialien

Karlsruhe -veiertheim
lei . 5« » / Mari » >Alefandraste. 30

(Otto Wiebelt
Ziegelei - Erzeugnisse
Doppels »!, -, SIrangfalz - »nö slbcrschwan „ !egel
naturrot «. engobiert / Lackstclne - Hourdi» / Lager
in Aement, » alt , Schwemmsteine, Tsnrahre etc .

BETON / EISENBETONE AU

Telephon 5922 Karlsruhe Rarlstraße 83

9tammerofen-3$rechkoks
de8 gamverks Karlsruhe

# ist geeignet für Hausbrand , Zentralhei¬
zungen u. Industrie. Er ist billig u . u>irt-

- schaftlich i .Gebrauch . Seine Wirtschaft¬
lichkeit ist erprobt. Anfragen an Koks¬
verkaufsstelle des Städtischen Gaswerks.

* Karlsruhe / Telephon Nr . 3350 —S3S6 .

‘Srinkf jahrein , jahrmsut
3>as gute Stier rom $Mhrm *hwas!

-
- Hoittrautiaus -ms»

BADISCHE BANK
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

MANNHEIM KARLSRUHE

Sfädtifche Sparkaffe
Breiten
Führung vonSpa reinlage-,
Giro - , Scheck - und Konto¬
korrent-Konten / Offene
Depots / Schließfächer

Zeitgemäße Verzinfung

BUCHLEITHER L GROS
Friedenstraße 5 Telephon 6637 u. 6638 Friedenstraße 5

Werkstätte für Dekorationsmak rei,
Firmenschilder, Schleiflackierungen,

Fassadenanstriche

Verlangen Sie in allen ein¬
schlägigen Geschäften nur

ffiudenm Schmalz
von Albert schneiöepä . 6

Karlsruhe - Mühlburg
Telephon 4540 u . 4541

KÄÜ FT j^ y E U-NAHNASCHINEN
SIE VEREINEN ? 0 5ÄHRI &E ZUSAMMENARBEIT VON JN &ENIEUREN u.ARBEITERN
UND SIND GE & EN BERINGE ANZAHLUNG U.BEQUEME MONATSRATEN ZU HABEN

Verkaufstelle MtMSIIN JallSI *. MISM 'StpaM Hi » _

r»ua

GarlT.HerrEnann*co.
Hank

Baden-Baden, sMiisiir . 8
Telephon 101 und 704

Besorgung aller
bankrgesctiäftlichen
*T ransaktionen

StäSt Sparkasse Vurlach
Mündelstchere öffentliche Anstalt

Neichsbankgirokoni" Postscheckkonto1218 Karlsruhe
Fernsprecher 196,197

Annahme von Spareinlagen bei bestmöglichster Verzinsung.
Giro- , Scheck- und Kontokorrentverkehr — Gewährung oonDar -
lehen gegen Sicherheitsleistung — Besorgung sonsttger bank¬

mäßigen Geschäfte
Kaffenstunden: Samstags von 8— V,1 Uhr

An den übrigen Werktagen vormitt . 8—V,1 Uhr
nachm. ' /,3—V- 6 Uhr

Kohlenhandelsgesellschaft
Carl August Nieten & Ce .

liefert alle Sorten
Kohlen

Koks S\
Briketts

Brennholz
in bester Ware

Kaiserstraße 148II Fernsprecher 5164—5165 und 5506

- TRINKT SINNER BIER
. i .t -.«■' i
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ftavtsruiie « Poltjcibcvtcoi
Kleine Ursachen , grohe Wirkungen

Gestern abend stoppte auf der Ä a r I # t u 6 e i Landstrabetn der Gegend - er Einmündung des Weinweg- ein bi » jetzt un.bekannter, lwsetzter und mit grober Geschwindigkeit fahrender Per¬sonenkraftwagen plötzlich ab wodurch zwei ihm folgende Kraft¬wagen gezwungen waren , ebenfalls alle Bremsen zu ziehen. In -
folge der durch den Regen geglätteten Straße kamen die Fahrzeuge
!"k. ^ °udern . drehten sich um ihre Achse und schossen in das
südlich der Landstraße sich hrnziebende Ackerfeld hinein . Cie wur¬den beide beschädigt . Personen wurden glücklicherweise nicht verletztBergangene Nacht kurz vor 1 Uhr stieb eine durch die K a r l -
stratze mit Fahrgästen nach dem Sauptbahnof fahrend« Kraft
droMe plötzlich aus einen vor einem Sause der Karlstrahe unbe¬
achtet ausgestellten Handkarren auf . Durch den Anprall wurde
£1? . ? der Kranwagens zertrümmert und ein Kot-

Der Tbauffeur erlitt durch Elassplitter leichteSchnittwunden am rechten Unterarm .Ein ähnlicher llntgll ereignete sich gestern abend in der R a -
st a t t e r Straße in Rüppurr , wo ebenfalls ein Personen¬kraftwagen auf einen am Bordstein ausgestellten unbeleuchteten
Handkarren auffuhr .

Pabt auf eure Kinder ans !
Gestern nachmittag brachte ein Schlosser dag vier Jabre alteKind eines Händlers aus der Kronenstratze auf die Polizeiwachein der Karl - Friedrich- Straße . Er batte das Kind kurz vorder mit

einer Verletzung am Kopf an der Ecke der Adler- und Markgrafen -
stabe aufgefunden . Ein unbekannter Radfahrer batte es über¬
fahren .

Vorläufige Wettervorfierfage
der Vaütfchen Lanüeswettenvarte

Die vom Atlantik berkommenden Zyklonen ziehen jetzt südlicherals in der letzten Zeit womit für uns ein Abschnitt veränderlicher
Witterung eingeleitet ist. Die gestern noch westlich Irland gelegene
Zyklone ist rasch nach dem Skngerak weitergesogen, während eine
weitere südwestlich Islands liegt . Wir müssen mit Fortdauer des
veränderlichen Wetters rechnen .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag . 11 . Oktober:
Wolktg, mild , strichweise Niederschläge.

Wasserstau- des Rheins
Basel[ 16 , gef . 5 ; Schusterinsel 75, gef . 5 ; Kehl 199, gef . 1 ;Marau 359, gef . 1 ; Mannheim 227, gef . 4 ; Taub 136, gef . 4 Zentim

Aus der Stadt Surlach
Filmvorführung . Wir machen nochmals auf di« am Sams -

tag , 13 . Oktober, abends 8 Uhr im „Lamm" stattfindenden Film¬vorführungen aufmerksam. Zur Vorführung kommen : 1 . Im An-
fang war das Wort ; und 2 . Was wir schufen. Beide Filme zeigen
packende Bilder , der Besuch wird daher für jedermann ein lohnen,
der werden. Die Genossinnen und Genossen werden gebeten, für
den Besuch der Vorführungen regst« Propaganda zu treiben und
namentlich Eintrittskarten im Vorverkauf abzusetzen .

Steine badische Lhronib
. .. .

* v « st r i « ge «. Die ledige 23jährige Stieftochter de, Wald .
Hüters Hammer trank in einem Anfall von Schwermut ein
Flitschen « it Lysol au». Eiu unglückliches Berbältui , hat da,
Mädchen zu vielem Schritt getrieben, es liegt hoffnungslos dar .
nreder.

* Traben . Am Samstag fand b-ier eine Besichtigung des
von der Badischen Landwirtschaftskammer errichteten ameri «
kanischen Rübrentrockenschuppens statt , zu der sehrviele Tabakvslanzer und eingeladene Gäste erschienen waren , die
durch Dr . von Engelberg begrübt wurden . Eaatzuchtinspektor
Engelhardt hielt ein kurzes Referat über die mit dem Röhren «
trockenschuvven gemachten Erfahrungen und betonte , daß die Der-
suchsergebniste recht befriedigend ausgefallen sind. Besonders wies
er darauf hin , dag eine sehr hohe Eewichtsausbeute erzielt worden
lei und die getrockneten Tabake eine schöne Farbe bekommen haben.Bevor jedoch das Verfahren allgemein empfohlen werden könne ,
mutzten noch die Versuchsergebnisse der nächsten Jahre abgewartet
werden.

Obertsrot (Rastatt ) . Am Montag vormittag ereignete stch vor
dem Gasthaus „Zur Blume " hier ein Unfall . Lin Beamter der
Firma Wielandt u . Weber versuchte an einem Langholzfubr-
werk vorbeizukommen, wurde aber von einem kleineren Wagen , der
mit dem Langholzfuhrwerk kollidierte, angefahren und zu Boden
geworfen. Mit erheblichen Schenkel - und Kopfverletzungen wurde
der Bedauernswerte in seine Wohnung verbracht.

* Triberg . Der Nachtwächter Gustav Maser , der al « Nacht¬
wächter in der Jabresubrenfabrik beschäftigt war und letzte Jlüdjt
noch Dienst tat , wurde bei einem Besuch des Friedhofes am Grabe
seiner voriges Jahr verstorbenen Frau vom Schlage ereilt und
starb . Man fand den Leichnam auf dem Grabe liegend vor.

* Billingen . .Auf einem Holzvlah machten Fabrikarbeiter wäh¬
rend der Mittagspause mit einigen Knaben ihren Spatz dadurch,
datz sie Holzstücke und Steine bin - und herwarfen . Dabei wurde
der unbeteiligt etwas abseitsstehende neunjährige Sohn des Zim¬
mermeisters Säger so unglücklich an der Stirne getroffen , datz
der Etirnknochen zertrümmert wurde . Der Täter , ein älterer Ar¬
beiter , wutde festgenommen. Der Knabe schwebt ln Lebensgefahr .
— Ein bis an die Zähne bewaffneter Wilddieb wurde Sonntag
früh in einer Tanvenschonung beim ZolUmus iestgenommen. Er
trug ein zerlegtes Flobertgewehr , « in Terzerol . einen Schlagring
und ein Päckchen Kugelpatronen bei sich. In einer Scheune wurde
auch ein von ihm mit einer Tellerfalle gefangener Mäusebussard
gefunden. — Beim Ankurbeln eines Motor » verunglückte ein
Chauffeur dadurch, datz die Kurbel zurückschlug und ibm den rechten
Unterarm zerschmetterte.

* Jestetten . Im Zollausschlutzgebiet »wischen Jestetten und
Lottstetten rannte in den Abendstunden ein Reh in einen Kraft¬
wagen hinein . Der Führer verlor die Gewalt über den Wagen
und fuhr über den Straßenrand hinaus . Der Wagen überschlug
sich und begrub seinen Lenker. Der Verunglückte wurde schwerver »
letzt nach Schaffhausen verbracht.

—t - Freiburg . In den Weinorten des unteren Dreisgaus ,von Ettenheim bis nach Gmmendingen , scheint die Traubenlese
fast überall beendet zu sein . Ebenso bat die Mehrzahl der Orte
am nördlichen und östlichen Kaiser st ubl ihre Rebberge -abge¬
erntet ; verschiedene Plätze an der Süd - und Westseite begannen
om mit der Lese , einzelne singen am 3 . Oktober damit
an . Mehrere sonstige Ortschaften des Kaiserstuhls , die bevorzugte
Oagcn besitzen, schieben den Beginn der Weinernte noch um einige

mnaus , wobei ihnen der prächtige Herbstsonnenschein sehr
nützliche Dlniste für die Vollreife der Trauben leistet. Im oberen
Markgraflerland haben Weil , Oetlingen , Hattingen , Binzen , Witt¬
lingen und- Wollbach Holzen , Jstein , Kleinkembs und Rheinweiler
vorige Woche geberAet , E,ringen will bis zum 11 . Oktober damit
zuwarten . In verschiedenen Reborten des mittleren und untern
Markgraflerlandes . deren Wein« «inen guten Ruf besitzen, wird
kc i^ £ltpunt

<ro "er?t. ^ e0m
1!J

s ®*r solange wie angängig , binaus -
geschoben Mullh - im . Auggen. Vögisbeim . Liel , Vellingen und
N oderweilrr haben den Anfang des Serbstgeschäites auf Montag
festgesetzt. — In dem bekannten Weinort Durbach bei Offenburg
bcg ' nnt die Weinlese am 11 . Oktober.* Neidingen ( Bodensee ) . Der Tourist Sanr Mauthe stürzte
am Sonntag vom Schaufelsen ab . Er roar sofort tot . Der Verun¬
glückte ist 24 Jahre alt . verheiratet und Vater von einem Kinde.

I Aus aller Welt
Saargebiet und Neparationsfrage

In der Frage der Beteiligung des Saargebietes an de» deut¬
schen Revaralionriachlieserungen nach Frankreich ist es jetzt zu
einer Verständigung »wischen der deutschen und französischen Re¬
gierung gekommen .

Hochstabler ermittelt
In Berlin ist ein Hochstapler und Betrüger , bekannt als

ron de Moier -Rotichild"
, ermittelt worden.

,Ba -

Obergefreiter Helfert von einem Kameraden ermordet?
Nach Mitteilung des Achtuhrabendblattes ist unter dem drin¬

genden Verdachte, den Obergefreiten Helfert in Nedlitz bei Pots¬
dam ermordet zu haben , der Kamerad des Ermordeten , Eumvert ,
verhaftet worden. Bereits bei der Auffindung der Leiche , wobei
auch Gumpert zugegen war , zeigt« er sich io nervös , datz dies allge¬
mein auffiel . Allem Anschein nach ist die Tat nach einem Streit
wegen Rückgabe von Geld verübt worden, .das Heltzert dem Eum -
vert geborgt batte .

Das neue Fernbeben
Das Observatorium llccle in London hat das von anderen

Erdbebenwarten gemeldete Fernbeben um 3 .13 Ubr ebenfalls regi¬
striert . Das Epizentrum befindet sich, wie man hier annimmt , in
Zrntralamrrika .

Sturz vom Wolkenkratzer
In Neuyork spielte sich in einem der größten Hotels ein schreck¬

liches Drama ab . Eine Dame stürzte sich aus dem Fenster der 12.
Stockwerkes auf die Strabe . In einem hinterlassenen Brief er¬
klärt« sie , den vor vierzehn Tagen erfolgten Tod ihres Gatten nicht
überleben zu können .

Die Mutter vergiftet
Die Breslauer Kriminalpolizei hat den 46 Jahr « alten Land¬

wirt Josef Gleisner aus Cunern im Kreise Wodlau und seine
39 jährige Ehefrau wegen Giftmordes verhaftet . Beide haben di«
78 jährige Mutter Gleisners mit Strychnin vergiftet . Da» un¬
menschliche Paar war es überdrüssig, die alte Mutter noch weiter
zu ernähren . Als ste dieser Tage der alten Frau , der das Anwesen
früher gehört hatte , ein Deputat im Wert « von 200 -4t auszablen
sollten , mischten sie in ihre Eversen 1,25 Gramm Strychnin , da» zur
Vergiftung von 120 Menschen ausreicht . Di« Greisin brach unter
furchtbaren Schmerzen zusammen und schrie : „Hilfe , ich verbrenne ,
ich bin vergiftet ." Das Mövderpaar zeigte bei der Vernehmung
krin« Reue.

Der „vertrauensvolle" Staatsanwalt
Im Berliner Lombard -Betrugsvrozetz wurde unter großer

Spannung des Publikums der Angeklagte Staatsanwaltsschaftsrat
Dr . I a c o b y vernommen.

Jacob » erklärt zu Beginn seiner Aussage in grober Erregung
und mit der Faust auf den Tisch schlagend daß er jede Schuld
b e st r e i t e und wie jeder andere Kunde Bergmanns getäuscht
und hintergangen worden sei. Er habe die Betrügereien erst aus
der Zeitung erfahren . Iacoby ist nach seiner Darstellung im No¬
vember 1926 durch einen Major Hintze , einen Oberregierungsrat
Dr . Sennewald sowie den Rechtsanwalt Jolenberg mit Bergmann
näher bekannt geworden . Damals batte ibm Bergmann gelegent¬
lich einer Zusammenkunft erzählt , datz er von Hintze und einem
Kaufmann Rösch erpreßt würde ; Iacoby riet Bergmann zur Er¬
stattung einer Strafanzeige und fragte bei dieser Gelegenheit
Bergmann , ob er nicht für 2000 Mark Pfandbriefe der Schwester
Iacobys eine Verwendungsmöglichkeit habe. Bergmann habe ihn
dann mit einem gewissen Balsam bekanntgemacht, der als Ver¬
trauensmann an der Börse bekannt war . Iacoby erklärt , batz er
schließlich froh gewesen sei, als Bergmann ibm eines Tages tele¬
phonisch mitteilte , Balsam habe geraten , die Effekten auf Berg¬
manns Konto llberschreiben zu lassen . „ Ich war ein blutiger Laie
in Börsendingen und freute mich nun , einen Sachverständigen zur
Seite zu haben , der mir gute Börsentivs geben konnte. Außerdem
war es mir lieb , bei Bergmann Pfandstcherbeit zu haben .

"
Iacoby schildert dann , wie sich in der Folge zwischen ihm und

Bergmann die geschäftlichen Beziehungen weiter spannen . Berg¬
mann habe großspurig von großen Krediten gesprochen , die ibm
erste Leute von Ruf bewilligt hätten . So batte ibm ein Graf
Schwerin eine halbe Million übergeben . Unter den Personen , die
über ihn Auskunft erteilten , befände sich u . a . der Oberregierungs¬
rat Sennewald . Schließlich babe Bergmann eines Tages auch
ihn , Iacoby , zur Auskunftserieilung aufgefordert und daher ver¬

sprochen , für jedes auf Grund einer solchen Auskunft abgeschlossen
Geschäft eine Provision zu zahlen . Angeklagter Iacoby : „Ich gin»
auf den Vorschlag ein. Ich hatte zwar keine Ahnung vom Loi«' .
bardgeschäit, aber ich babe Bergmann alles geglaubt , was er m» !
sagte. Mir imponierte das Geschäft Bergmanns . Es sah groß !
artig aus und machte den Eindruck eines soliden Bankhauses .

"

Anschlag auf den D -Zug Berlin—Köln I
In bet Nacht »um Dienstag , zwilchen 12 und 1 Ubr , fuhr de>

D-Zug Berlin —Köln zwischen Burg bei Magdeburg und Blo° j
Detershagen auf einen von unbekannten Tätern auf das Ele»
gelegten Hemmschuh auf . Nach Beseitigung des Hindernisies W
der D-Zug mit 13 Minuten Verspätung weiter . Personen sind nick'
verletzt worden.

Rinzinusöl
In einem Städtchen der Schweiz kam dieser Tage eine iunrs

hübsche Dame in eine Avotheke und fragte in etwas verlegene'
Weise nach einem Rizinusöl , bei dem man den Oelseschmack nickj
spüre. Der galante Provisor lud die Dame ein, einen Augenbli" '
Platz zu nehmen, damit er mit dem Apotheker sprechen könne.
Dame setzte sich. „Vielleicht darf ich Ihnen inzwischen ein Glas
Limonade anbieten ?" Der Provisor ging hinaus und kam nw
einem Glas Limonade zurück, das stch die junge Dame gut schmecke»
ließ. Als sie ausgetrunken hatte , fragte ste . ob denn der Avotbeka
nicht bald komme. Darauf erwiderte der Provisor zufriede « ■
lächelnd: „Das war nur ein Vorwand von mir . Das Rizinusöls
vor dem Sie solche Angst batten , ist nur in der Limonade fl* ,
wesen ." Die junge Dame wurde bleich und raste zur Tür . „Du
ist ja toll !" schrie sie . „ ich habe doch wegen meinem klein « '
Bruder gefragt !" >

Bestrafte Gemeinheit '
Da« Münchener Schöffengericht verurteilte den 29jährige« !

städtischen Obersekretär Meier wegen 19 Fällen von Amtsunte ^
jchlagungen »u 2 Jahren Zuchthaus 1000 Mark Geldstrafe ui« ,
5 Fahren Ehrverlust . Der Verurteilte batte den dienstlichen Au«
trag , den Besitz der Insasien der städtischen Altersheime und Stjfl*

'

zu verwalten ; er unterschlug die Sachen und versuchte , durch
kundenfälschungeu seine unsauberen Machinationen zu verdeck«»

Alkoholvergiftung
In Neuyork wurde etwa ein Dutzend geheimer Echanfftellen fl#

gehoben, nachdem in kurzer Zeit 30 Todesfälle durch Alkoh »*
Vergiftungen vorgekommen waren .

Bist Du es, Max?
Dem B . T . berichtet man aus Genf : Die Geschichte könnte ojf ;

Boccaccio oder Balzac stammen und doch ist sie im Kanton ZivA
passiert. In einer dunklen Julinacht schlich im Oertchen Grünt # \
gen ein junger Arbeiter — die historische Wahrheit erfordert
Feststellung, datz er Deutscher ist — in das Schlafgemach « >**. ■
Kollegin . Als diese bemerkte, datz sich ein männliches Wesen ,
keuschen Laaer näherte , erschrak ste nicht, denn so jung sie war .
batte einen Liebsten, besten Besuche auch zu solch unpassender o'

,
und an solch unpassendem Orte Ihr nichts Neues waren . UmUHU UH IUUIJ UHimilCKUKJll AJUC IUI HIU/IP vtc -uvsr umvv » ,
im gleichen Raume schlafende Kollegin nicht zu wecken, begnüg,
sie sich mtt der leisen Frage : „Bist du es, Mar ? " Der schock

"

Mensch sprach daraufhin nicht etwa mtt lauter Stimme : „N «>
mein Fräulein , ich bin nicht der Mar "

, sondern er murmelte
Unverständliches und übernahm ohne weiteres die Rolle
ahnungslosen Mar , ohne daß das Mädchen merkte, daß ein gänzn-
Unbefugter die für Mar reservierten Freundlichkeiten in Ansv «" .
nahm . Am anderen Morgen merkte ste zu ihrem Entsetzen. A
es nicht ihr Mar war . den ste ahnungslos umarmt batt - , sonve>
ein Liebes -Nastauer . Sie « stattete Anzeige, und der I
keitserschleicher wurde verhaftet . Das Gericht in Uster verurte^
ihn zu drei Monaten mit Strafaufschub und zur Zahlung von ^ j
Franken an die Getäuschte. Hoffentlich wird er von nun an m
mehr versuchen , im Dunkeln die Früchte fremder Liebe zu ernr
Und die junge Dame wird wohl entweder ihr Schlafgemach
schließen , oder stch gegebenen Falles nicht mehr damit begnu»^
zu flüstern : „Bist du es, Mar ?"

Schwaben —Vorarlberg ,
Die Arbeitsgemeinschaft Schwaben—Vorarlberg batte in «

'
-n Tagen in Konstanz eine Zusammenkunft , wobei fettjfc&ictt „

einer Reibe Redner die Bedeutung der Anschlubirage gewü
wurde.

* Schwenningen in Baden . In Schietingen oberhalb Nagold
wurde der Gastwirt Gutekunst in seinem Schlafzimmer über¬
fallen und mit einem Beil und einem Rasiermester schwer verletzt.
Als Täter kommt der frühere bei Gutekunst bedienstete 24 Jabre
alt « Knecht A . L ü ck l e r von hier in Frage . Der Täter ging flüch¬
tig und konnte bis jetzt nicht gefaßt werden . Die Frau der Gute -
kuttst und besten Mutter wurden ebenfalls verletzt .

Ordensschwestern, welch« stch sonst an Gemeindewahle » nicht beteiligi
tmtfben beranaebolt . mutzten sogar bei der Agitation mtthelfe» , selb '' M \

Hervstonzert des Arbeitergesangoerins Sängerbund
Knielingxn

i . Knielingen , 8 . Okt. Sonntag nachmittag fand hier das
Herbstkonzert des Arbeitergesangvereins Sängerbund unter
Leitung des Cbormeisters A. Behle statt . Das Konzert kann
als wohlgelungen bezeichnet werden. Die Vorträge wurden etn-
geleitet mit einem Musikoortrag , Ouerture zur Over „Der Kalif
von Bagdad "

, gespielt von R . K i e f er und H . Kirchner , zwei
talentvollen Realschülern , dir meisterhaft ihre Instrumente be¬
herrschten und lebhaften Beifall ernteten . Die Klavierbegleitung
batte Herr B e b l e übernommen . Sodann folgten abwechselnd
Lböre des Gesangvereins und Musikvorträge der Genannten , dar¬
unter einige Solls von R . Kiefer . Die Chöre, worunter „Ich
warte dein"

, „In den Aloen" und zuletzt noch „Abendgruß" von
Arnold sich befanden, wurden in stimmungsvoller Weise vorgetra -
gen und durch starken Beifall der Zuhörer ausgezeichnet. Das
Konzert hätte , trotz des schönen Wetters , das gewiß manchen zu
einem Spaziergang ins Freie verlockte , bester besucht sein können.
Wir meinen , wenn ein Arbeitergesangverein die Mühe und Kosten
der Veranstaltung eines Konzerts nicht scheut, sollte es auch für
die Arbeiter der Mühe wert fein , ein solches Konzert zu besuchen . —
Von 7 Ubr ab war der Jugend Gelegenheit geboten, das Tanz¬
bein zu schwingen , wovon ergiebig Gebrauch gemacht wurde

öemeinöepolitik
NachNilnge zur Bürgermrifterwehl ln Dandweier .

Bei dem am Sonntag , den 80 . September stattgesundenen 8. Wahl¬
gang find die Würfel gefallen. ES wurden 1105 Stimmen abgegeben. Der
seitherig« Bürgermeister Eichelberger erhielt 573 Stimmen oder eine
absolute Mehrheit von 20 ©« mitten Es ist für einen Mann wie Herrn
Eichelberger kein ehrenvoller Sieg . Ein Mann , den man derart mit
einem Glorienschein umgeben hat , Hütte es nicht nüttg haben sollen , einen
gewalttütigen Wahlkampf führen zu müsten. wie er von ihm und seinen
Anhängern geführt wurde . Unter Anwendung aller nur erdenMchen
Mitteln hat man » rank« und Altersschwache aus der Wohnung geholt und
fi« an die Urne geschleppt . Durch Bedrohungen und Versprechungen aller
Ar« hak man dem Gegenkandidaten die Wühler abwendig gemacht . Herr
Eichelberger selber mutzte eine Woche lang bei einer Anzahl Wühlern , die
man sonst nicht mit den schmeichelhaftesten Namen belegt, mit dem Fahr¬
rad berumfahren , um dieselben dem Gegenkandidaten abwendig zu machen ,
sogar bei Arbeitgebern aus den ArbeitSplützen ist er herumgcfahren , und
hat um deren Einflutz gebeten. Wöchnerinnen, deren erster Gang mit dem
kkinde nach kirchlich- katholischem Brauch in die Kirche sein' soll , wurden
mit psarramtlicher Genehmigung an dl« Wahlurne gebracht. Dt« vier

wurden herangeholt , mutzten sogar bei der Agitation ^
stündlich , weil . di« Religion in Gefahr war ". Söhne und Sch« »

^ ,
söhne bezahlten tn den Wirtschaften Freibier . Ein ganze» Heer „
Agttatoren , sogar noch au» den umliegenden Ortschaften, wurde«

geboten, um da» ganze Dorf zu bearbeiten und trotz alledem nur
mageren Sieg .

Eine solche Kampfesweise lehnen wir ad . Hütten wir «tuen
von dem gemacht und hätte der Kandidat Ullrich stch ein Nein weu>g

^ ^
der Propaganda beteiligt, so wür « der Sieg schon beim 1 . Wahlgang
sicher gewesen. Wir haben einen sachlichen Kampf geführt , wir sind <v ^
voll unterlegen . Wir respektieren den Kandidaten Ullrtch desto mehr.
er eS unter seiner Würde hte« . nach HandwerkSbnrschenart, sein« ,,
men von HauS zu Hans , « erbetteln , « u, solch ein vertrauen wo®* ,
sein Mandat nicht setzen , von Herrn « . Ullrich wird «««man » behaus
können, datz er Sozialdemokrat ist , weil wir Sozialdemokrat «« * ^
Kandidatur unterstützten . Aber der OrtSpfarrer , die Lehrerschaft ^
Ordensschwestern waren aus vorbezeichnet« Art tätig . Sin « Bersü« »>g .
wäre «S, wen» man «tcht Eichelberger Wühlei Dadurch, datz auch ' ^
Sozialdemokraten dem Parteibeschlutz entgegen. Herrn Eichelberger ,,
wählt haben , wird die Religion nicht tn Gefahr gekommen fei" -
hofsen e» wenigstens nicht , denn man Hai diese ja nicht zurückgew „
Wenn diese Ungetreuen , denen die Partei zu einer Existenz verdolfe« ' z
Manne ?mut beseffen hätten , so wäre dt« Bürgermeifterwahl «m t -
Mahlgang zu unfern Gunsten «ntschteden worden . « ,>

Di« drei Mahlgänge zeigen un » , ans welcher Sette da» bester «
trauen ist . Kandidat Ullrtch hat tm 1. Wahlgang mit den »
für ungültig erklärten Stimmen 535 . tm 2. 530 und i« 3. ^
531 Stimmen . Herr Eichelberger hatte im 1. Wahlgang 534. tm »

und im 3. Wahlgang 573 Stimmen . Ziehen wir di« Bilanz und
diejenigen Stimmen , die ans die vorbezeichnet« verwerfttch« ^
wurden , ab, so würden die Stimmen de» Herrn Eichelberger» wer »

diejenigen de» Herrn Ullrich hernnterstnken . ff
viele » könnt« noch angeführt werden , wa » au verwersktchem

schämendem von den « gttaioren de» Herrn Eichelberger geleiste « >7
Wir erinnern nur an die « niabl auouvmeu Droh - und SchmaoWir erinnern nur an die Anzahl auouymeu Droh -
wodurch man sogar Exiftenzverntchtnngen erretchen wollt«.

Ein muiiger Wähler aus San »»»«'" '

Standesbuchauszüge der Stadt Sarlsrufit
Sterbefälle und Beerdrgungsreiten . 8. Oktober : Luise

in . 65 Jahre alt , ledig , Privatiere . Beerdigung am l »- ^ n'
14 Uhr . Heinrich Amersbach, 77 Jahre alt , Ehemann , v
1» uyr . veinricy -nmersoa«», • >
Direktor , Beerdigung am 10. Oktober. 18 llhr .

Sie hüten st« vor Schaden , wenn « ie Ihr « Besteck«. * «9^ "*”$ «<
Scheren, Rasiermesser und sämtliche Solinger Stahlwaren , ic-Scheren, Raiiermeuer uno i«nu« u » e> .
guten Sveztalgeschäft kaufen. Hier richtet man Ihr « Meffer. S » er«» ^
wenn ste reparaturbedürftig geworden stnd , auch wieder schön
garantiert Ihnen beim Einkauf kür einwandstete Ware . Da » v t
für Solinger Stahlwaren Ernst Kratz , Waldstratze 41. «egenuve ^
Hosapotheke, bat stch t« KarlSrube und wett darüber hinaus aut
Spezialgebiet einen guten Namen gemacht durch feine Quautätom
(58 kann daher Icdcrmann nur empfohlen werden , feinen BedaN '
ltngrr Stahlwaren bet der Firma « ratz zu decken.

*
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Nus Mittelbaden
&tetten

Erstorben . Unerwartet starb hier nach kurzer Krankheit Pro¬
visor Kavvrell - von der Oberrealschule . Er gehörte der ? en-" Urnssraktion des Bürserausschusses an .

Rattan
Partriuachrichten

Morgen Donnerstag abend 8 Ubr sindet im „ Hotel Kreuz ",
10 , eine sehr wichtige Borftaudsfitzung der S .P ^ >. Rastatt

Zu dieser Sitzung find nicht nur die Mitglieder des Gesamt -
^ rstandes , sondern auch die Vertrauensleute und Unter -
^assierer eingeladen . Da wichtige Angelegenheiten in dieser« liulng zu erledigen find , ist vollzähliges und auch pünktliches Er¬
winen aller Mitglieder unbedingt notwendig .

Seinen 00 . Eeburtstag feiert am heutigen Tage Genosse Stabt¬
et Dionys Meliert . Genosse Mellert kämpft und wirkt schon
Kreits ein ganzes Menschenalter für die Ziele des Sozialismus
Unb für dir Belange der Arbeiterschaft . Schon zu einer Zeit , als
?.
s " och sehr schwer war , fich offen als SoziaUremokrat zu bekennen ,lallte Genosse Mellert seinen Mann . Er scheute auch damals schon

^
>ne persönlichen Opfer und materielle Nachteile . Als Kreis¬
ersitzender des ebem . 8 . Bad . Reichstagswahlkreises stand er

^ >ge vor dem Kriege schon im Vordergrund des politischen Lebens ,««"t er bi » heute noch nicht entsagen konnte . Als einer der ersten
zog tx schon vor dem Kriege als Bürgerausschußmit -

« ' led im Rastatter Eemeindevarlament ein , dem er auch beute
als Stadtrat angebört . Unserm alten , bewährten Kämpfer

. liklert entbieten wir auch auf diesem Wege zu seinem 6V . Wiegen¬
de die herzlichsten Glückwünsche und knüpfen daran die Hoffnung ,

es unserm lieben Genossen Mellert vergönnt sein möge , im
^ esse seiner Familie bei Lester Gesundheit noch manches 2akr -
« W zu verbringen . Ruhigere und schönere Tage und bar des
wirtschaftlichen Existenzkampfes hätte die alte Kämpfernatur
wtellert ehrlich und redlich verdtzent . Möge deshald unser aller
Wunsch auch in Erfüllung geben .

Roüen-voven
Geldleistungen der Kasse im Monat September : Arztbonorare ,

k^ utgenkosten 26 986,80 dl , Zahnarzt - und Dentistenbonorare”p7,87 Ji , Arzneien , Bäder , Brillen usw . 8778,54 Ji , Krankenhaus -
Akpflegung einschl . Erholungskuren 16138,55 Ji , Kranken - und
? *Usgeld 15 912,75 Ji , Wochenbilfe 1632,60 Ji , Familienwochen -
wli« 1447 Ji , Sterbegeld 180 Ji .
fcdiet»
» Das Reichsbanner Schwarz - Rot -Eold , Ortsgruppe Achern hält
? oilntag , 14. Okt ., vormittags 10 Ubr , im Nebenzimmer »ur Ein -
? "cht eine ' Mitgliederversammlung ab . Gausekretär Kamerad Os -
wr Scholz - Mannheim bat sein Erscheinen zugesagt , um Bericht
A" der Bundesversammlung in Hannover zu erstatten . An die
st »ineraden des Alt - und Jungbanners ergeht die Aufforderung ,
AHzäblig und pünktlich die interessante Versammlung zu besuchen .

republikanisch gesinnte Nichtmitglieder , die dem Reichsbanner
wbe stehen , sind willkommen .
. Wocheumarktpreise vom Dienstag , 9 . Oktober . Butter 1 .90 bis
»>4l , Eier 18 , Zwiebeln 20 , Tomaten 35, Spinat 40 , Gelberüben 20,
Nlvaben 10 , Aepfel 20, Birnen 30 , Russe 40, Kastanien 25 , Quit -

45 . Pfirsich « 40, Trauben 50, Weibkraut 8 , Rotkraut 20 , Wir -
S}9 8 , Rotrüben 40, Blumenkohl 45, Bohnen 40, Meerrettig 50
Mennig per Pfund .
, ,, , Svortuufall . Ein Oberprimaner der Lenderschen Anstalt er -

auf dem DJK .-Platz in Achern einen schweren Unfall . Durch
^ en Fußtritt wurde der recht« Unterschenkel gebrochen .

vflenv - .
r . Bei « Schaufensterwettbewerb kamen noch folgende Einzel¬

preise »ur Verteilung : 10 Preise zu je 20 Mark : 1 . Preis Paul
Armbruster , Schutterwald , 2 . Otto Köhler , Offenburg , 3. Frau
Frieda Lhaim , 4 . Fräulein Eretel Dresel , 5 . EmU Klein , 6. Fräu¬
lein Elsbeth Schiffbauer , 7 . Fräulein Sophie Glatt , 8 . Fräulein
öedwig Rombach , 9 . Frau Lotte Luick, 10 . Fräulein Elfe Schlegel ,
sämtliche aus Offenburg . 20 Preise zu je 10 Mark : Fräulein Anna
Hämmerl « , Frau M . Reichert , Herr August Mayer , Wilhelm Metz¬
ger . Johann Wirthwein , Carola Modery , Hermine Knövfler , Her¬
mine Dietz , Franz Schmidt , Anna Eutb, . August Vallendor , Wilb .
Schenkel , Friede ! Dresist Helene Emeines , Rudi Trübe , Walter
Jödickr , Frau Svraul , Josef Schell und Frau Sutterer , alle aus
Offenburg . Falls die Preise noch nicht abgeholt - sind , können die¬
selben bei Herrn K l e t t , Steinstrabe ( Firma Bollschweiler ) abge -
holt werden

r . Einige Kulturfilme werden in diesem Jahre von der Volks¬
hochschule ausgefübrt . Der erste Film lief am Montag und
zeigte das Vermessungsschiff „Meteor "

, das den Atlantischen Ozean
und die Küstenländer Westasrikas und die Ostküste Südamerikas
befährt . Die Vcrmessungsarbeiten und die Arbeit der wissenschaft¬
lichen Expedition waren äutzerst interessant . Herr Prof . Krumm
ging auf die wissenschaftlichen Arbeiten des Bermessungs -schiffes in
einem Einleitungsvortrag ein .

r . Die Kommunisten hielten eine Versammlung ab , in der Ab¬
geordneter Bock für die Einzeichnung zum Volksbegehren in der

?
;anzerkreuzersrage sprach . Der Besuch der Versammlung war »um
ebbaften Bedauern der Herrschaften , wie sie selbst versicherten , mehr

wie schlecht. Keine 30 Mann waren erschienen . Außer den Kom -
munistenanbgngern war wirklich niemand erschienen , den man für
die Einzeichnung hätte gewinnen können . So erlitten die Moskau¬
jünger ein jämmerliches Fiasko . Erfreulich ist, daß sich die nicht¬
kommunistische Arbeiterschaft von dem Schwindel fernhält .

Sek "

Stratzenräuber . In der Nähe des alten Gaswerkes in Straß¬
hur g wurde in der Nacht zum Sonntag gegen halb 3 Uhr ein
Mann aus Kronenburg von zwei Strolchen zu Boden geschlagen .
Sie raubten ihm 65 Franken . In der gleichen Nacht versuchte ein
Kerl im Alter von 25 bis 30 Jahren auf dem Platz vor dem Haupt¬
bahnhof einer Dame die Handtasche zu entreiben . Auf die Hilfe¬
rufe der Uebersallenen verschwand er unerkannt .

Aus dem Elsaß . Ein in einem Bergwerk bei Ensisheim
beschäftigter Transportarbeiter fiel in eine Transportschnecke hin¬
ein . Im Nu waren seine Beine von den Schaufeln ergriffen . Da
das eine Bein sich um die spiralförmige Transvortmaschine ver¬
wickelt hatte , mubte die Welle durchgeschweibt werden , um den
Mann zu befreien . Im Krankenhaus wurde ihm ein Bein ab¬
genommen . — In Blodelsbeim kam auf ähnliche schreckliche
Weise der Bohrmeister Emil Heinz ums Leben . Er wurde von
einem Kabel erfaßt und in das Getriebe der Bohrmaschine hinein¬
gezogen, ' als er auf der anderen Seite wieder herauskam , war ertöt .

Letzte Nachrichten
Dolchstostprozefiin Bulgarien

Unbekannte Einzelheiten zum Zusammenbruch 1918
Sofia , 9. Okt. (Eig. Draht.1 2 « Sofia wird rnr Zeit »in

politischer Sensationsprozeb geführt , in dessen Verlauf
die Gründe des Zusammenbruchs der bulgarische « Süd¬
front bei Dobro Pole i« September 1918, um die zwischen den
politischen Parteien heftige Kämpfe ansgrfochten werden , zu«
ersteumale vom Gericht sehr eingehend untersucht und beleuchtet

werden dürfte . Anlaß zu diesem Prozeß gab »ine Beleibt ,
gungsklage der Eeueralswitwe Lukoff gegen den ehe¬
maligen Miuifter Dobri Petkoff , der dem inzwischen ge-
storbeuen General Lukoff iu seiner Broschüre „Die Schuldigen am
Pogrome Bulgariens " des Verrats bezichtigt hat .

Als Zeugen find von beiden Seiten zahlreiche Generäle und
Politiker aufgeboten worden , darunter der Oberstkomman¬
dierende im Kriege Schekoff , die Generäle Kantardjieff,
Todoroff » Firmanoff und Stojauoff , dann der jetzige Minister¬
präsident Liaptfcheff , der trübere Premier M a l i n o f f und
andere Minister. Bon de» bisherigen Aussagen iateresfiert besonders
dir de » beim Zusammenbruch amtierendeMinisterpräsidentenMali -

noss, » ach welcher der österreichische Kaiser noch i« August
1918 den Abbruch des Krieges und einen Separatfrieden
angestrebt hat und Bulgarien zur Herbeiführung eines Einver¬
nehmen » über die gleiche Frage in telegraphischer Verbindung mit
der österreichischen Regierung gestanden habe. Die deutsche
Heeresleitung hingegen habe fich offen ablehnend ver¬
halten und als Antwort einige Truvvenkörver «ach Sofia ge¬
worfen , um die widerspenstige Regierung Malinoff fortzu -
jagen . Es sei sogar geplant gewesen , die Privatwohnung
de» Ministerpräsidentenin die Luft zu sprengen . Die deutschen
verantwortlichen Stellen hätten die vollkommene körperliche
und seelische Zermürbung des bulgarischen Volkes nicht ein -
fehen wollen. Zuletzt fei nur noch Hilfe versprochen, aber nicht
mehr gehalten worden .

Aehnlich wie bei dem Münchener Dolchstoßprozeß
wurde am ersten Berhandlungstag auch hier zugegeben , daß schwere
Mißstände in Heer und Staat vorgekonrmen waren, die neben
Hunger und Elend daheim und an der Front die Revolte «r-
boren und den Zusammenbruch herbeigeführt habe«.

Merkwürdige Auffassungen
von lournalistenpflicht

Französische Begründung von Horans Ausweisung
Die gestern bereits mitgeteilte Ausweisung des Pariser Korre¬

spondenten der Hearstvresse , Hör an erregt , wie kaum anders
zu erwarten war , in der französischen Oeifentlichkeit großes Auf¬
sehen . Während Horan gegen die Ausweisung energisch protestiert
und erklärt , nur seine journalistische Pflicht erfüllt zu
haben , glaubt ein Pariser Abendblatt den Standpunkt des Quai
d'Orsay in der Weise interpretieren zu kämle » , daß es erklärt ,Horan habe genau gewußt , zu welchen frankreichfeind -
lichen Zwecken sein Blatt das ausgelieferte Dokument benut¬
zen werde . Daher liege ein feindseliger Akt gegen die
französische Regierung vor . Das sei ein schlechter Dank für die
dem Korrespondenten erwiesene Gastfreundschaft .

Der „Temvs " erklärt , Horan habe mit der UebermittluMeines vertraulichen Dokuments an seine Zeitungen eine kln 1 or -
rektbeit begangen , die nicht ungeahndet bleiben könne . Die
beste Lösung glaubt die nationalistische „Liberbe " gefundeiz zuhaben . Da » Blatt erklärt , nicht Horan sei der Schuldige , sondern
der Beamte , der ihm das Dokument verschafft habe . Dieser
habe zwei Zwecke verfolgt : Einmal habe er die Opposition der
englischen Arbeiterpartei gegen das Kabinett Baldwin stärken und
außerdem habe er dem Reichskanzler Müller neue Argu¬
mente für seine These in der Entwaffnungsfrage liefern wollen .

Bei dieser Gelegenheit sei übrigen » darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Opposition innerhalb der radikalen Par¬
tei gegen eine weitere Teilnahme der Partei an dem Kabänett der
nationalen Etnheitimmermehr zunimmt und seitens der
Seineförderation eine diesbezügliche Hesolution an 'zenommen
wurde .

fEinzeiverM von Fabrikaten1
( sächs . Gardinen - Webereien j
| SMirandecken |
| ‘Cfxchdeefcpii |
| ä)ecoralionen 1
| 9 ecora {iotuu(of{e %s =

Reichhaltige Auswahl =in allen Preislagen «s« : =

Paul Schulz 1
^ » Ulstr .aagegeniib d .Colosseum

Zurück 6869

{^ .Herbert Kahn
Mr Inneic Krankheiten

**tendstraße 47 Telephon 2966
8—1 Uhr , Preltags 3—6 Uhr

Von der Reise zurock

Üf. med. 0.Böhne
tir Hau -, rum- and OhnnHranhe

l WestendstraBe 88 .
6881 ^

bamtticne

Farben,Lacke &
ge&raucnstertig

für Anstriche aller Art
vorteilh . 1. Farbenh Hans »
Waldstr . 15 , b Colosseum

verkaufen unsern in«er Lutsenstr 24 stehenden

fj“
, Ist ein unterhaltener

, 1. Jfchuopen der sieh auch' •arten - oder Feldhaus
IW— elanet^ «jsarucfcerei voikslreund

f?dfc 3wmtr
Metren *mmmmm

schöne Formen 6073
preiltoert avzugeben

Bastian
sa Rnitsslraße 83 .

GelejMheitskaiif
Busett , Kredenz fast neu .
Ausziehtisch. 6 Leder-
iliihle zus . nur 280 Ji ,
2 schöne Betten mit Rost
und Matratzen 130 M .
ichöne fast neue Küche
120 M , Bert,ko 65 Jt ,

Fröhlich l
Uhlanvstr. 12, Beitaufst

risch « ud 3 Stühle ,
eichen , neu für 36 mM
abzu ' ebcn. Reither ,
Bachstratze 67, V. 6.- 73

Werkstatt
zu vermieten - 8^6
Bachsira c Rr . »4,

Streit ’, c unding ’
tSehrod -Unzüge

verleih ! ee
Fraaz - ed, « orrenstr . >

Eppinger 8751
Speiieiiarioffein

gelvsteischlge Industrie
» um

Einkellevn
liefert zum äußersten
Tagespreis frei Seller

und ab Lager
A. tzelkmann
Lager : Liter Bahuhoi
Krieg,ftraße Rr . 7 ,
Oftanbail , Teleton 59f‘8

r «Tanzinsftitut «747

Großkopf
Beginn neuer Kurse
Sprechzeit : 11—Ojl Uhr nachm

4— 727 ..
Sonntags : 11—Vs 1 ,
Herrenstrasse Nr. 33

eitlinger Anzeigen
Die Laubenflugsperre

wird für die Dauer der SpätsahrSsaat verfügt
Ilebertretungen werden bestrait 1372

Ettlinaen , V- n 8 Oktober <92S
Das Bürgermeisteramt

Rastatter Snieige»
Kartoffel -Versorgung
LrwerbSlose, Slein - , Sozial -, Liter «- und

Uriegirentner sowie MitgUeder de, Bunde«
der Kinderreichen können ihren Bedarf an

Aartoffeln
durch dir Stadt gegen ZahlungSerleichterung
decken.

Die Kartoffel-AuSgabe findet in der Frucht
Halle statt und zwar am Dienstag , den 1«
Oktober v». I ». für die Bezugsderechtiaten
der Buchstaben A bi« mit K und am Mitt¬
woch , den IV. Oktober d» . I ». für die Be¬
zugsberechtigten der Buchstaben L bit I ,
jeweils von »— 12 Uhr vorm. a . 2—4 Uhr nachm

Rastall , den 8. Oktober 1028.
Der Oberbürgermeister

Renner

^ Schlafzimmer ^
mit Matratzen

wenig gebraucht
wie neu für

a95 . mk .
abzhgeben : « n

mööel -Baum
Erbprimenstr . 10 ^

Tanz *
■ Letir- instiiuT I

J . Braunagel
RowaekUDiaga 131

i8S»

L
Teleton ass »

Z.OKLIieginnt I
Einzelunterricht |

jederzeit
Gefl. Anmeldung |erbeten .

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuen¬der Teilnahme , sowie für die reichen

Kranz - und Blumenspenden bei dem
Verluste unserer lieben,unvergeßlichen
Tochter, Schwester und Enkelin

Helene Wüstner SJ
sprechen wir unseren Innigsten Dank W
an«. Besonderen Dank Herr « Stadt » WH
Pfarrer Seufert für seine trostreichen W
« orte. 6872 SS

LarlLruh«, den 8. Oktober 1928. H
Namen« dertrauerud -Hinterbliebenen S

Richard Wüstner. ■

DMkbrlefeZZ« '

MENZINGER - FENDEL
Transportgesellschaft m . b. H .
KARLSRUHE

Schiffahrt / Spedition / Lagerung
Telephon Nr . 4667, 4668 , $94, 6332

KOHLEN-ABTEILUNG
Telephon Nr. 5883. 44T'

Vtr über ganz Veurschlsnv verüreurrn
Ärbetterinrchhsnv dingen 6nv mit ihren
getLizen KchStzrn vir WsHen-Ärtensle
ver Ärbeiterfchllkt im Lsmpke gegenvir
politische und kulturelle Keskrion //
Prolrrsrtrr ! Surr » uchhsndluns in
rsrlsnche tk die Luchhanvlung der
Verlassdruckerrt Volkstreund » Wsld-
Lratze 2ö. Fernsprecher 7020 u. 7021

//

Bla VBgletn trillert hoch vom Aet,her Kellner fliegt von 6aat m KaaLIMe Flfie heben Schwang bekommen »Seitdem er „Lebewohl “* genommen .
*) Gemeint Ist natürlich das berühmte , von vielen AerstenempfohleneHflhnerangen -Lehewohl und Lebewohl -Ballen-scheiben , Blechdose (8 Pflaster ) 76 Pf« ., Lebewohl -FuflbaA

?egen empfindlicheFüßeund Pnüschwelö, Schachtel (2 B&der)
»OPfp., erhältlich in Apothekenund Drogerien. WennSie keineEnttäuschungen erleben wollen, verlangen Sie wudrückUohdas echte Lebewohl ln Blechdosen und weisen »nflnen an*

feblie * . ebenso gute " Mittel zurück.
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Linoleum mm

Kokoslaüfer
W bieten,wir bis einschl . Samstag , den 13 . d. Mts.

extra billig an .

Druck -Linoleum Ucm breiiger - 32 o
Druck -Unoleum 200 om brei

Q Meter 2 .90
Inleld -Llnoleum 7 .10
Inlald -Linoleum 5 .60
Druck -Unoleum -Läufer

Breite HO 67 90 110 138 cm
Preis 2 .10 2 .30 3 .20 3 .95 4 . 90

Druck -Llnoleum -Tepplche
6r88e 150/200 200/250 200/300 250(360 300/400
Preis 12 .75 21 .50 24 . 50 41 .- 55 .

Druck -Unoleum -Vorlagen
Gröüe 40/40 40(65 ( 0/90 60(115 cm
Preis 65 # 1 .20 2 .50 3 .50

Kokosläufer der beste Schatz geg .FuBbodeDkäite
90 100 120 150 200 cm

oaturfarb .Breite 60
2 .30 9 .2 O 3 .50 4 .25 5 .50 7 .50

doppels .
semnst 2 .30 3 .30 4 .90 5 .90 7 .40

ttiachstucii-.Kokosmatien -. Linoleum-Rene
Imerit billig !

Pactcioctcinc - es Bezirks s
Mittelba- e« .

Der 21. Oktober 1928 ist der Tag
einer machtvollenKundgebung aller¬
orts für unsere Partei ! Dazu braucht

d ihr die

Festschrift
zum 2t Oktober lyrs

Herausgegeben
im Aufträge des Parteivorstandes.

Jeder Parteigenosse — Jeder uns
Nahestehende — ist sicherer Käufer !

Bestellt umgehend bei der

Vuchhandluny Volksfreund
Sarisruhr . Waldstrast« rs Telephon ?oro und 7021

Sauerkraut |
Pfund

Weingiirnng ffm

20 P?g.

Bayerisches

gut durch¬
wachs. Pch. 1 .80

Arauksurter

Würstche«
S Paar

Junges Ehepaar sucht
eine deschiagnahmefteieWohnungm Zubeh
Gest . Anged.u. Ar .H .823
an d. Volkslreunddüro
kinderlose » Ehepaar
sucht eine 2 — 8 Zim -

a
Südstadt , west . Angeb
unter Nr 6883 an das
Volkssreundbüro

Zimmersofort
zu vermieten Turlach ,
Spitalstr . 4, Lenzinger

W .'°ch . Zjmmttinöbliertes - .
an Arbeiter zu vermiet
Lternbergstr . 4 , I V. l
Gr . Auswahl in guterh
saub. Betten . Bettstelle
m Rost v .14 4/an . Wasch -
lommode v .17 A . an , mit
Marmor 38 .« , m .Spieg ,
80 « ,1. u . 2tür Schränke
Vertiko 48 M . Kommode
v , 17 an , Tische , Näh¬
tische, Polstersessel, sonst
Möbel aller Art verkauft
lehr billig D.Gutmaun
Rudolfstraße 12

Trockenes

Vuchevbrennholz
ofensertig, hat fortwäh
rcnd avzuaebcn , per
Zentner srct dors Haus
Karlsruhe zu 2 .0« Ml .

Schorpp & So .
Holzfchuhsabrik». Holz

Handlung »«>

Badisches
Landestheatet

u « roveu 73a « ir iloyd srbcn

Mittwoch , 10 . Btt .
*E4It ). ' ©era . 101 — <(.C

und 301—350

Bon morgens bis
mitternachts.

Mitwirkende : Bertram ,
Ermarih,Frauendorser

Quaiser , Schreiner .
Miller , Ziegler , Bort -
feidt, Brand , Dahlen ,
Gemmecke , Herz, Höcker
Just , Kloeble, Müller
Schulze, v . d Trenck

Anfang 20 Uhr
Ende nach 22 Uhr

Preises,0,70 —5,00 A

Donnerstag , 11 Oktober
Die heilige Eule .

Freitag , 12. Oktober
Da » Weib des Jephta

(Uraufführung ).
Samstag , 13 Oktober
Der Schwarzkünstler .
Sonntag , 14 . Oktober

Monn Llsn
(Erstaufführung ).
Im KonzerthauS ,

Arm wie eineMrchen -
maus . 1368

Montag , 1ö Oktober
Und das Licht scheinet

tu der Finsternis .
Dienstag , 16 . Oktober
HoffmannS Erzäh -

langen .

coiolfeum
Bis einsehlieUl
15. Okt . täglich

abends 8 (20) Uhr
REVUE

Für Euer Seid !
mit neuen Ein¬
lagen u . A . die
humorist . Paro¬

die über das
Lilehtfeat .
Femfotografie
der Marktplatz

ReleuohtuirT

CANADA
Regelmäßige direkte Abfahrten

nach Halifax
uebac
ontreal

Nähere Auskunft über Einreisebedingungen tt. Abfahrten erteilt
ln Karlsruhe, Lloyd-Reisehiiro fioldlarb , Kaiserstr.
nr. 181 , EcKe Herrensir .,

ln Ba<un B,idtn : Norddeut
scher Lloyd , Vertretung Ba¬

den -Baden , Lloyd -Reisebüro G . m b . H., Bichtenthalerstr . JO.
in Ottenburg : Becht & Gebringer , Güterbahnhot .

"
igi7

Zentraiverband der sitzm
Ortsgruppe Karlsruhe

Samstag , den 13 . Oktober , abends 20. 15 Uhr im Fest¬
saal des Hotel Friedrichshof aus Anlaß des

31 . Stiftungsfestes

Gras Fest - Konzert
unter mituiirkung erster Kflnstier des Bad. Landestheaters
Programm berechtigt zum Eintritt . Preis 60 Pfennig
Verkauf nur auf d . Geschäftsstelle Karl Friedr .-Str . 28

- «870

Monntag , den 14 . Oktober , nachmittags 17 — 23 Uhr

GROSSER FESTBALL
Leitung : TanzmeisierJ . Braunagai , Orchester am. Folizeikaeeiie

Saalöffnung 16.30 Uhr
Eintrittspreise : Mitglieder 1 A , Nichtmitglieder 2 .«.

| GeschW-Sröffnuug |
K ftrtfii» 4m hnÄ ftsrrn WflwfHPr fftttf %% Habe im Hause deS Herrn Rentner Ruf %
g hier Hauptstrgtze « 2 eine ^
* Buchbinderei I
Jg mit Papier - « . Schreibst »arenhandlung 0
% sowie BUdereinrahmnng eröffnet %
% Es wird mein Bestreben sein, meine werte |
« Kundschaft gut und billig zu bedienen K
g ; u. halte mich bei Bedarf bestens empfohlen |
Ä >Hochachtungsvoll 1618 ^
| Konrad Gebhard ««chblndermeister D

Vurlacher Anzeigen
Personenstands' und Vetriebsauf.
nähme für die Stenerveranlagvng .

1. Die Polizei verteilt in den nächsten
Tagen die vom Landessinanzamt gelie¬
ferten Zäblvaviere (Haushaltungsliste.
Betriebsblatt und Hausliste) an die
Hausbesitzer oder ihre Vertreter, die
ihrerseits Haushaltungsliste und Ve-
triebsblatt sofort an die auf ihrem
Grundstück befindlichen Haushaltungen
und „Betriebe" (auch Büros . Behörden
ufw .) weitergeben.

2 . Jeder Haushaltungsvorstand füllt
eine Haushaltungsliste für sämt¬
liche Personen seines Haushalts
gemäß der auf der Liste abgedruckten
Anleitung aus ( Straffe. Hausnummer
und Namen auf der Vorderseite nicht
vergessen !) In die Liste sind alle
Perionen einzutragen , die am
1 v. Oktober 1928 in der betref¬
fenden Wohnung wohnten oder zum
betreffenden Haushalt zählten: dazu
gehören auch z. B . Dienstboten.
Zimmermietei, ferner Personen, die
nur vorübergehend abwesend sind, und
endlich auch solche Kinder des Wob -
nungsinhabers. die zwar nicht in sei¬
nem Haushalt wobnvi aber in der
Ausbildung begriffen sind. Vorüber¬
gehend oder zufällig abwesende Perso¬
nen find in der Haushaltungsliste un¬
ter 8 einzutragen, sämtliche Anwesende
dagegen unter A .

Es wird dringend ersucht , die Haus¬
haltungsliste vollständig und richtig
auszufüllen. Auch die Frage nach der
Religionszugehörigkeit muff
für alle in die Liste eingetragenen Per¬
sonen beantwortet sein , und »war muß
die genaue Bezeichnung der betreffen¬
den Religionsgelellschaft eingetragen
werden , z. B . Röm. Kath . . Ev. ref .
Co . luth. usw .

3. Für Personen, die selbständig er-
werbs- oder berufstätig find , sind in
Spalte 12 der Haushaltungsliste An¬
gaben zu machen. Außerdem ist ein
.Betriebsblatt für jeden „Hauvt-

oder RebenbetrieL " (Betriebsstätte, La¬
gerraum , Büro . Bebörde . auch für freie
Berufe wie Rechtsanwälte, Aerzte , Pri -
vatlebrer ufw .) auszufüllen, der auf dem
Grundstück ausgeübt wird, gleichviel, ob
der Inhaber des Betriebes auf dem
gleichen Grundstück wohnt oder nicht.
Werden mehrere Betriebe auf einem
Grundstück von dem gleichen Inhaber
betrieben , so stnd sämtliche Betriebe
des Inhabers auf einem Betriebs¬
blatt aufzuführen .

4 . Alle Angaben über landwirtschaft -
. lnhe Betriebe sind in Svalte 12 derDurm«r»helm (BadenIHausbaltUWgsliste einzutragen. als»

nicht noch auf dem Betriebsblatt . An¬
gaben find auch dann- zu mad

^
rn

^
wenn

es sich um Rebenbetriebe han
5. Maßgebend für alle Angaben sind

die Berhältniffe vom 10 . Oktober
1928 .

6. Die ausgefüllten Erhebungsbogen
sind zu unterschreiben und an den
Bausbesitzer spät « st « ns am 12.

kt ob er zurückzugeben (also nicht
erst am IS. Oktober , wie es in der An¬
leitung auf der Haushaltungsliste
beibt ) .

7. Der Hausbesitzer hat in die „Haus-
liste " die auf seinem Grundstück befind¬
lichen Haushaltungen und „Betriebe"
eimutragen, sodann die ausgefüllten
Erbebungsbogen seines Grundstückes
zu numerieren und durch Vergleich mit
der von ihm ausgefüllten Hausliste zu
vrüfen, ob er über sämtliche Haushal¬
tungen und Betriebe seines Grund¬
stückes Zäblvaviere erhalten hat . Fer¬
ner hat er, soweit es ihm möglich - ist .
die Haushaltungslisten daraufhin zu
vrüfen , ob sämtliche Bewohner nach
dem Stand vom 10. Oktober 1928 rich¬
tig eingetragen stnd . Er hat auf der
Sausliste die Richtigkeit und Vollstän¬
digkeit sämtlicher Listen seines Grund¬
stücks zu bescheinigen und gegebenenfalls
in Spalte „Vermerke " einzutragen,
welche falschen oder kehlenden Angaben
er nicht hat richtigstellen oder beibrin-
gen können . Auch über „Betriebe"

, die
stch auf unbewohnten Grundstücken be¬
finden. müssen Betriebsblätter abgelie-
kert werden : ablieferungspflichtig ist in
diesem Falle der Betriebsinhaber bzw
lein Vertreter.

8. Die Erhebungsbogen werden ab
13 . Oktober von der Polizei wieder
eingesammelt ( ste stnd also nicht, wie
auf der Hausliste steht, bis 20. Olt . bei
der Gemeindebehörde abzugeben ) .

9 . Saushaltungsvorstände oder Leiter
von Betrieben, die bis 11 . O k t . . keine
Erhebungsbogen erhalten haben sollten,
sind vervflichtet . sich solche bei einer Po¬
lizeiwache zu verschaffen. Sausbesttzer .
deren Listen bis 18. Okt . nicht abgebolt
lein sollten , stnd verpflichtet , ste umge¬
hend bei einer Polizeiwache abzu -
geben .

10. Die Erhebungsbogen werden am 12 .
Oktober von der Polizei wieder einge-
sammelt . Wenn die Ausfüllung Schwie¬
rigkeiten macht, wende man stch an das
Rathaus 3. Stock. Zimmer Rr . 6. oder an
die Polizeiwache.

11 . Hausbesttzer . Haushaltungsvor¬
stände und Betriebsinhaber sowie ihre
Vertreter, die den Anordnungen zuwi-
derhandeln (dazu gehört auch Nichtein¬
haltung der Fristen ) , setzen sich der Be¬
strafung aus . Wer unvollständige oder
falsche Angaben macht, bot stch die ihm
dadurch bei der Steuerveranlagung und
Steuerzahlung etwa entstehenden Un¬
annehmlichkeiten selbst zuzuschreiben.

Durlach , den 8. Oktober 1928. 8981
Der Oberbürgermeister .

RegelmWge EinschätzungzurGebünde
Versicherung.

In de» Monaten November und Dezember
findet die regelmäßige Einschätzung für die
Gebäudederstcherungsänstalt statt Sie erstreckt
stch auf sämtliche in diesem Fahre neu errich¬
teten Gebäude , sowie ans alle Beränderungen
an Gebäuden , wie Berbesterungen und Abbruch

Die Hausbesttzerwerden aufgefordert , Neu»
bauten oder Beränderungen , soweit solche bis
lebt nichtzur Einschätzungkamen, bis spätestens
20 . Oktober d. A. anher (Kirchstraße Nr . bi
zur Einschätzung schriltlich oder mündlich an¬
zumelden, woselbstnähere Auskunft erteilt wird .

Dnrlach, den 8 Oktober 1028. 1371
Etädt . « ebändevevftcheotwgSmst .

Sonder -Angebot
to n Dienstag :, den 9t Ws Samstag , den 13. Oktober

in

beöeriMen
.

Rautaltaschan in verschied . Ledersorten „ nnoeuieiiascnen ^nd Farben . 4M 2.90
Besuchstaschen a. gut .Leder , mod. Formen _ _
und Farben . A90 4 50 8J» 2.85 2.25 180 95 -V
Besuchstaschen Wildleder , mit Geldbeutel 95#
Kindertaschen echt Leder - - - 125 1^0 95#
Kindertaschen Wachstuch . wjt 50#
Geldbeutel °«dt Leder lür Damen u-zUrrsn
Brieftaschen echt Leder • • - • • üo 8.75 2.25
Zigarren -Etuis echtLeder . l »o 525 3 .75
Zigaretten-Etuits ?!3oe 4JQ 3 .75
NShbeutel mit guter Füllung - - 7JO 5N 4.90
AktenmappenRindleder m. Griff u. Schiene5.90
AlcienmannAit Voll-Rindleder mit random ■» aamiw nmappen Nickelecbloß . .7 .90
Einkaufsbe 9tel echt Leder . von 4 .50 an
Einkaufsnetze - . von 95# aa
Reise-Necessaires . von 7.50 an
Einrichtungskoffer echt Leder, » teil. 19.75
Lederkoffer BlattRmdleder mit abgerun¬

deten Ecken
54 _ 5t _ 48 em

29 .75 26 .75 24 .75
Hutschachtel -Autoduc-, prakt. radjetc t̂g yg
Papierkörbe . von 3.90 an
Schreibmappen echt Leder - - - - von 6.90 an

Ein großer Posten
Damentaschen, Beutel und Besuchs-
Taschen za. besonders billigen Preisen .

Unsere

spielum-
„Sommerfreuden

Ist eröffnet . ,
HERMANN

ii

Jüngere Schneiderin
nimmt Kunden an in
und außer dem Hause
zu billigen Preisen .
Zu crft . unter Rr . 6885
im Bolksfteundbüro .

Junge Ara » sucht
Monatsftelle am Vor¬
mittag . Ang. unter Rr .
6874 a . d. BölkSsreundd.

Zementene mit besten
Zeugnissen sucht sofort
Beschäftigung. Adresse
zu erfragen unter <S82ö

im BoitSfteunobüro .

Hochzeit- , Cutaw.
Ssswliiug-u .Frach-
« nzüge . fast neu , stau
ncnd vtllig abzug.
Zähringerstr 63 a II .

Klapp - Sportwagen ,
gelb, Brennab ., Pupp .-
Sportwagen , Irisch .
Aüllofe » billig zu verk.
Soficnstraße 181, IL l.

Herrev - Zimmer
Bücherschrank, DipL m.
StuhL Stf '

Ich m 2 Leder
stühlen, Rauchtisch

EWmer
Büfett , Kredenz, Stand¬
uhr m. Westm »Schlag

Piano
aller wie neu z. verkauf.

Möbeltransport

Hoch . Adlerstr. 18
A»z«s. d. 10- 1 N. S-« Uhr

keil aufgenommen!
SorechapDarate u . Platten

autorisierte „EiektrolaM
Verkaufsstelle

PADEWET
Geigenöaumelster

Karlsruhe i . B .
Kaiserstraße 132. — Telephon

öesonders preiswert

Eier-Bmch^
Makkaroni

Pfund $ fl
WW « nr VM Pfg - t
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